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Keichnung? Manz

Der Schauplatz des Clano Prozesses
Unsere Karte zeigt die norditalienische Stadt
Verona, wo der Prozeß gegen die Verräter
Mussolinis geführt wurde und wo auch das
Urteil gegen Cisno, de Bono, Gottardi, Marinelli

und Pareschi vollstreeckt wurde

Eichenlaub für Oberſturmbannführer Frey
dbn. Berlin, 11. Jan. Am 20. Dezember

verlieh der Führer dem FOberſturmbann-
führer in der K-Panzer-Diviſion Leibſtan- B.
darte 44 „Abolf Hitler“ als 359. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit
terkreuz des Eiſernen Kreuzes.

Arbeitstagung der Kreispropagandaleiter
dnb. Berlin, 11. Jan. Am Montag ver

ſammelten ſich in Berlin die Kreispropa
gandaleiter der Bewegung aus dem ganzen
Reich zu einer Arbeitstagung, auf der jn einer
Reihe von Vorträgen namhafte Perſönlich-
keiten der Partei, der Wehrmacht und des
Staates zur politiſchen und militäriſchen Lage
das Wort ergriffen.

So gab u. a. Reichsminiſter Speer ein ein
drucksvolles Bild vom Stand der deutſchen
Rüſtung, während Großadmiral Dönitz über
die Seekriegslage und die kommenden Mög-
lichkeiten des UBootkrieges ſprach. General

feld marſchall Milch behandelte das Thema des
Luftkrieges, wobei er unſere ſtändig wachſende
Abwehrkraft in den Mittelpunkt ſeiner Aus
führungen ſtellte. General der Infanterie
Jaſchke ſprach über die Aufgaben des Heeres,
erörterte dabei eingehend die militäriſche
Lage und charakteriſterte mit Zuverſicht die
kommende Entwicklung an den Fronten. Jn
weiteren Referaten kamen Obergruppen
führer Kaltenbrunner, der Chef des Propa
gandaſtabes, Wächter und Miniſterialdirektor
Dr. Naumann vom Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda zum Wort.
Zum Schluß der Tagung ſprach der Reichs
propagandaleiter, Reichsminiſter Dr. Goeb
bels, der in grundſätzlichen Ausführungen die
Lage darlegte, in der ſich das Reich politiſch
und militäriſch zu Beginn dieſes entſchei
dungsreichen Kampfjahres befindet.

Die „Dritte Jnternationale* an Bulgarien
ha. Sofiga, 11. Jan. In einer Rundfunk

botſchaft an das vulgariſche Volk warnte der
Sekretär der Dritten Jnternativnale“, Dimi
troff, Bulgarien vor einer „ihm drohenden
Gefahr“, falls das Land weiter auf deutſcher
Seite und ein Feind Englands und Amerikas
bleibe. Dimitroff fordert die ſofortige An
nullierung der bulgariſchen Kriegserklärung
an England und die USA, dafür die Zuſam
menarbeit mit den Alliierten. Dimitroff be
leidigt mit dieſem plumpen Agitationsmanö-
ver jeden Bulgaren wenn er glaubt, die
Bündnistreue dieſer Nation unterminieren
zu können. Das bulgariſche Volk wird den
Anglo-Amerikanern eine Antwort nicht ſchul
dig bleiben.

Kongreß Eröffnung ohne Rooſevelt
hw. Stockholm, 11. Jan. Rooſevelt wird

ſeine Botſchaft an den jetzt zuſammentreten
den USA- Kongreß auf ärztliche Anweiſung
nicht perſönlich vortragen, ſondern lediglich
am Rundfunk eine Zuſammenfafſung verleſen.
Damit bleibt Rooſevelt zum erſten Male ſeit
Kriegsbeginn der Kongreßeröffnung fern.
Allgemein herrſcht beträchtliche Spannung,
ob er diesmal die bisher unterlaſſene Auf
klärung über die letzten Konferenzen verleſen
werde. Man erwarket nähere Angaben
über die ſowjetiſch- amerikaniſchen Handels
abmachungen, die auf ein Handelsvolumen
von 15 Milliarden Dollar hinauslaufen ſollen.

Die Kommuniſtiſche Partei in USAghat
ſich ebenfalls in den Dienſt der Rooſeveltſchen
Bemühungen geſtellt, die volſchewiſtiſche Ge
fahr zu bagatelliſteren, indem eilends aus
dem Firmenſchild das Wort „Partei“ ge
ſtrichen worden iſt,

FALIE C SAALE
123 meiſt viermokorige UſsABomber abgeſchoſſen
Ueber dem Reich und den beſetzten Weſtgebieken Einſlüge nach Mitteldeutſchland

dnb. An s dem Führerhanpt-
quartier, 11. Jan. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Jn den frühen Morgenſtunden des
11 Januar griffen nord amerikaniſche Bomber
einige Orte in Mitteldeutſchland an. Jnfolge
der ſofort einſetzenden deutſchen Abwehr
kamen die Angriffe nicht zu geſchloſſener
Wirkung. Dagegen wurden nach den bisher
ſchon vorliegenden noch unvollſtändigen
Meldungen durch deutſche Jäger, Zerſtörer

gegenüber. Sieben weitere

und Flakbatterien über dem Reichsgebiet und
den beſetzten Weſtgebieten 123 nordamerika
niſche Flugzeuge, in der Maſſe viermotorige
Bomber, abgeſchoſſen. Der Abſchuß weiterer
Flugzeuge konnte wegen Einbruch der Dunkel
heit noch nicht beſtätigt werden.

Dem außerordentlichen hohen Verluſt des
Feindes an Flugzengen und Beſatzungen ſteht
nach bisherigen Meldungen der Verluſt der
Beſatzungen zweier deutſcher Jagdflugzenge

eſatzungen werden
vermißt.

Todesurkeile für den Verrat am Faſchismus

18 Angeklagte zum Tode verurteilt Cian o, de Bono und andere Verräter erſchoſſen

änb. Verona, 11. Jan. Das außer
vrdentliche Sondertribunal zur Aburteilung
der 19 Mitglieder des Großes Rates des Fa
ſchismus, die in der Sitzung vom 24. und 25.
Juli des vergangenen Jahres die Entſchlie
ßung Grandis gegen den Duce unterſchrieben
und damit den Staatsſtreich Badvglios er
möglichten und den Duce und den Faſchis
mus verrieten, fällte jetzt nach dreitägigen
Verhandlungen ſeinen Urteilsſpruch. Von den
19 Angeklagten wurden 18 zum Tode verur
teilt, darunter 13 in Contumaciam. Von den
ſechs anweſenden Anugeklagten wurden fünf
zum Tode verurteilt, nämlich der frühere
Außenminiſter Craf Ciano, Marſchall de

ono, der frühere Landwirtſchaftsminiſter
Pareſchi, der frühere Verwaltungsleiter der
Faſchiſtiſchen Partei Marinelli und der frü
here Leiter des Verbandes der italieniſchen
Induſtrie Gottardi. Der frühere Korporg-
tionsminiſter Cianetti wurde zu dreißig Jah
ren Zuchthaus verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte für ſämtliche 19 Angeklagte „im Namen
der faſchiſtiſchen Revolution in ihrer neuen
republikaniſchen Form“ die Todesſtrafe bean
tragt. Das Urteil iſt bereits am Dienstag
vormittag kurz nach 9 Uhr an de Bono, Ciauv,
Gottardi, Marinelli und Pareſchi durch Er
ſchießen vollzogen worden.
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sch. Das Sondertribunal von Veronga hat
ein hartes, aber gerechtes Urteil gefällt. Es
traf die Männer, die aus Feigheit und Heim-tücke in der entſcheidenden Stunde des Fa
ſchismus, als Muſſolini zur Verteidigung des
angegriffenen Landes unumgänglich gewor-
dene Reformen durchführen und alle Abwehr
kräfte mobiliſieren wollte, dem Regierungs
und Parteichef in den Rücken fielen. Es gibt
für ihr ſchamloſes Verhalten keine Entſchul-
digung, ſondern es zeugt im Gegenteil nur für
die ganze Jämmerlichkeit ihres Charakters,
wenn Graf Ciano und ſeine Mitangeklagten
vor Gericht behaupteten, die Bedeutung und
Tragweite ihrer in der Sitzung des faſchi
ſtiſchen Großrates gegen den Duce einge
brachten Entſchließung, die ihn des Oberbefehls
entkleiden ſollkke, nicht erkannt gehabt zu
haben. Es ſteht jedenfalls feſt, daß dieſe Jn
trige hinter dem Rücken des Duce geſpon
nen worden war, um dem König und Bado
glio dadurch den geplanten Staatsſtreich zu
erleichtern, daß zuvor die angeſehenſten Mit
glieder des Großen Faſchiſtiſchen Rates ſich
gegen den Duce erhvben, dem die Macht im

gchwedens Haltung zur ſowjeliſchen Expanſionspolitik

Staate als Befehlshaber der bewaffneken
Streitkräfte entzogen werden ſollte. Wenn
z. B. Graf Ciano zu ſeiner Verteidigung er
klärte, er könne hierin keinen Verrat er
blicken, und dieſer Vorwurf ſtehe zu ſeiner
ganzen Tätigkeit als Soldat und Faſchiſt
nicht im Widerſpruch, dann ſprach er damit
ſich ſelbſt das Verdammungsurteil aus.

Es iſt ja heute kein Geheimnis mehr, daß
ausgerechnet Graf Ciano in ſeiner Eigen
ſchaft als Außenminiſter die ſchwerſten Be
laſtungen für das faſchiſtiſche Jtalien herauf-
beſchwor. Man braucht in dieſem Zuſammen
hang nur an ſeine verhängnisvolle, allein
maßloſem Ehrgeiz entſprungene Balkanpoli-
tik zu erinnern, angefangen vom Krieg gegen
Griechenland bis zur Vergewaltigung Kroag-
tiens, die nur deshalb zuſtande kam, weil
Muſſolini von ſeinem Außenminiſter bewußt
falſch über die wahre Lage unterrichtet wurde.
Und ferner weiß man heute, in welchem Um
fang dieſer Mann, der einer der mächtigſten
Großinduſtriellen Jtaltens war, aus rein
privatkapikaliſtiſchen Gründen die wirtſchaft
lichen Kriegsanſtrengungen ſeines Landes
ſabotierte,

Die in Vervna zum Tode Verurteilten kön
nen allenfalls zuletzt die Entſchuldigung für
ſich in Anſpruch nehmen, aus Mangel an Jn
telligenz und Weitblick zu Verrätern gewor-
den zu ſein. Welche Folgen ſich aus ihrer
Handlungsweiſe ergeben mußten, konnte
ihnen nach der Rede des Duce, in der er mit
dieſer Clique abrechnete, ja nicht mehr zwei
felhaft ſein. Aber auch in dieſem Augenblick
der letzten Entſcheidung ſtellte ſich keiner von
ihnen mehr hinter Muſſolini, ſondern ſie voll
endeten kaltblütig das von langer Hand ſorg
fältig vorbereitete Verbrechen am Duce und
am italieniſchen Volk.

Grandi, der ſich durch die Flucht der Ver
antwortung und Strafe entzog, ſtand ſchon
lange ebenſo wie Badoglio im Einver-
ſtändnis mit den plutokratiſchen Feinden.
Ciano wiegte ſich in der ehrgeizigen Hoffnung,
für ſeinen Verrat mit der Nachfolgeſchaft des
Duce belohnt zu werden. Der ehemalige Er
ziehungsminiſter Bottai,“ der ebenfalls floh,
hatte dabei die Verbindung mit dem verräte-
riſchen Königshaus unterhalten. Die übrigen
Angeklagten liehen dieſem Komplott ihre
tätige Mithilfe, indem ſie den Anſchlag Gran-
dis, Cianos und Bottais gegen den Duce be
reitwillig unterſtützten. Sie alle traf daher zu
recht der ſtrafende Arm der Nemeſis.
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Unſer Vertreter in Stockholm: Die gefährliche Wirkung der proſowjetiſchen Preſſe

hw. Stockholm, 11. Jan. Die ſchwediſche
Preſſe hat Jahre hindurch allem, deſſen ſie
zu dem Thema „Neuordnung Europas“ hab
haft werden konnte, eine ſolche fieberhafte
Aufmerkſainkeit gewidmet, daß man vielfach
neugierig darauf ſein wird, wie ſie nun zu
dem Stellung nimmt, was man ironiſch als
volſchewiſtiſche „Neuordnung“ unmſſchreiben
könnte. Nun iſt zwar die ſchwediſche Preſſe
keineswegs mit ſchwediſcher Politik oder
ſchwediſcher Volksmeinung gleichzuſetzen. Aber
die offizielle Politik operiert, von beſtimmten
Ausnahmefällen abgeſehen, mit meiſtens recht
allgemein gehaltenen Wendungen allſeitiger
Neutralität und läßt ſich nicht gern in die
Karten blicken. Die Volksmeinung iſt ſchwer
zu ergründen und, da Wahlen im Kriege nicht
ſtattfinden, praktiſch ſtumm. Um ſo eifriger
gebärdet ſich die Preſſe als angeblicher Aus
druck der Volksmeinung und Geſtalter der

Politik. SDer antiſowjetiſche Jnſtinkt des Schweden,
beſonders des Landöbewohners, iſt an ſich tief
eingewurzelt, wird freilich als „ataviſtiſch“
um ſo heftiger bekämpft. Daß die breiten
Maſſen der ſchwediſchen Bevölkerung entzückt
wären über die Ausſicht, die Sowjetunion
könnte womöglich einmal ihre imperialiſti
ſchen Ziele durchſetzen und nicht nur Finn
land, das Baltikum, Mittel- und Südoſt-
europa, ſondern dann natürlich auch noch
weitere Gebiete mit wertvollen Häfen und

Erzlagern unter ihre Herrſchaft bringen, iſt
keineswegs anzunehmen. Daß die ſchwediſche
Politik auf einen ſolchen Effekt hinarbeitete,
kann als un wahrſcheinlich gelten. Ein großer,
ſehr großer Teil der ſchwediſchen Preſſe tut
indeſſen alles, was nur in re Macht ſteht,
um die bolſchewiſtiſche Gefahr zu bagatelli
ſieren und nach wie vor nicht die Sowjets,
ſondern am liebſten Deutſchland als Feind
Europas hinzuſtellen.

In Uebereinſtimmung mit den Anſichten,
die die proſowjetiſchen Kreiſe mit ihrem
Drängen nach Anerkennung des ſowjetiſchen
Führungsanſpruches zu verbreiten ſuchen,
ſteht jedoch praktiſch auch die ganze Dar
legungsart, nach der zahlreiche an ſich nicht
offen proſowjetiſche Zeitungen Kriegslage
und Weltentwicklung behandeln. Jede ſowje-
tiſche oder engliſch amerikaniſche Prahlerei
mit ſowjetiſchen Erfolgen im Oſten wird förm
lich jubelnd hinaustrompetet. Daß die ſtändig
vorhergeſagten „Kataſtrophen“ ausbleiben, tut
dabei gar nichts. Hauptſache: der Eindruck
einer ſowjetiſchen militäriſchen Unwiderſteh
lichkeit ſetzt ſich mit hypnotiſcher Gewalt beim
Leſer feſt, mitſamt der Nutzanwendung: Gegen
über einer ſolchen Macht nühße nichts als
eiliges Gutwettermachen, ſelbſt auf Koſten
nachbarlicher oder eigener Jntereſſen. Anti-
deutſche Agitation lenkt nach der Meinung
der Veranſtalter wohl am beſten von der
bolſchewiſtiſchen Gefahr ab.
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Luftkrieg und Wetter
Von unserer Berliner Schkriftleitung

G. H. Berlin, 11. Januar-
„Wenn ich im Zuge nach Hause fahre“, so

sagte der Wetterfrosch der Royal Air Force,
„dann erlebe ich es oft, daß der eine oder
andere Fahrgast aus dem Fenster schaut und zu
seinem Nachbarn sagt: „Das müßte eine gute
Nacht Für Bombardierungen sein Er dürfte
wahrscheinlich am nächsten Morgen sehr über-
rascht aus seiner Zeitung erfahren, daß unsere
Bomber zu Hause geblieben sind. Er würde in-
dessen nicht so überrascht sein, wenn er die
Tatsachen richtig einschätzen könnte. „So be-
gann kürzlich in der englischen Zeitung „Daily
Mail eine Betrachtung über die Zusammen-
hänge zwischen Wetter und Luftkrieg,

Auch in den bombengefährdeten Gebleten
Deutschlands haben sich Hunderttausende dar-
an gewöhnt, vor dem Abziehen des Haus-
schlüssels jeden Abend noch einmal prüfend zum
Himmel aufzuschauen, um auf Grund ihrer Er-
fahrungen eine mehr oder weniger zweifelbafte
Prognose für die kommende Nacht zu stellen-
Freilich lauten ihre Schlüsse heute bei gleichen
Tatbeständen oft ganz anders als vor wenigen
Wochen: wenn ihnen einst ein wolkenverhange-
ner Himmel eine ruhige Nacht zu versprechen
schien, so sind ihnen jetzt die sternklaren Mond-
nächte ungleich sympathischer geworden. Aber
ihnen allen ist die Tatsache ins Bewubßtsein ein-
gegangen, daß zwischen dem Wetter und dem
Tuftkrieg klare und bestimmte Wechselwirkungen
bestehen

Einige Grundtatsachen dürften dabel auch
dem Laien ohne weiteres Verständlich sein:
1. ist das Wetter am Standpunkt des Beobach-
ters nicht notwendigerweise dasselbe wie auf den
Flugplätzen der deutschen Nachtjäger; und nur
sehr selten stimmt es mit den Witterungsverhält-
nissen am Startort der feindlichen Bomber über-
ein; 2. hat das Wetter über einem Angriffsziel zwar
oft bedeutenden Einfluß auf die Einsatzmöglich-
eiten der deutschen Luftverteidigungskräfte,
aber Kaum auf die Durchführung des Angriffes
selbst, denn die Feindflugzeuge Können vielleicht
im Gegensatz zu unseren Nachtſägern unter nor-
malen Bedingungen starten und landen; 3. kann
oft selbst das beste Startwetter von den feind-
lichen Bomberverbänden nicht ausgenützt wer-
den, da ein bevorstehender Witterungs-
umsehwung oder zu erwartende Bodennebel die
Landung der heimkehrenden Bomberformationen
zu einer Katastrophe gestalten würden.

In ihrer 30jährigen Geschichte ist es der
Luftfahrt gelungen, bereits viele wesentliche
Schwierigkeiten der Wetterlage zu meistern.
Dank der Peilung und einer sorgfältigen Flug-
sicherung können heute unsere Geschwader an
der Ostfront mitunter Schlechtwetterflüge durch
führen, die früher für unmöglich gehalten wor-
den wären auch der Blindflug (durch zusammen-
hängende Wolkenmassive), der Start im Nebel
und sogar die Blindlandung gehören mehr oder
weniger zu den Alltäglichkeiten des fliegerischen
Einsatzes, Aber trotzdem ist das Wetter oft
stärker als die Leistungsfähigkeit des Flugzeuges
oder das Können des Piloten. Noch immer
können beispielsweise Bodennebel und Vereisung
äußerst problematische Situationen schaffen, Vor
allem das plötzliche Auftreten dieser Erschei-
nungen birgt für das Flugzeug eine Fülle von
Gefahren

Da die Anglo- Amerikaner durch die ständig
wachsende deutsche Abwehr gezwungen Wwaren,
immer größere Höhen aufzusuchen, mußten sie
hier auch manche Schwierigkeit in Kauf nehmen.
Der befehlshabende General der 8. USA-Luft-
flotte, Generalleutnat Eeaker, berichtete darüber
kürzlich wie folgt: „In den Höhen, in denen
unsere Formationen im allgemeinen fliegen, be-
trägt die Temperatur oft 50 Grad unter Null.
Wenn ein Bordschütze nur zwei Minuten die
Hände aus den Handschuben nimmt, verliert er
seine Finger durch Erfrierung. Wenn er seine
Sauerstoffmaske zwei Minuten abnimmt, stirbt
er. Treffer in Heiz- oder Sauerstoffanlage
können daher bedeutende Auswirkungen haben,

Als Hauptfeind der Fliegerel bat der Nebel
oft unseren Nachtjägern zu schaffen gemacht.
Denn es kann geschehen, daß ein deutscher
Flugplatz in „dicker Watte“ liegt und unsere
Nachtjäger es untätig erleben müssen, wie die
feindlichen Bomber hoch über ihnen dabinziehben,
Aber wir wissen auch, daß plötzliche Nebelein-
brüche oft wahre Katastrophennäohte für die
nach England heimkehrenden Bomber schufen,

Als zweiten Hauptfeind des Fliegers kann
man noch immer die Vereisung bezeichnen Sie
kann grundsätzlich immer dann auftreten, wenn
Wolken durchflogen werden, deren Temperatur
um 0 Grad und darunter liegt. Die unterkühlten
Wassertröpfehen dieser Wolken erstarren oft
schon bei der leisesten Erschſitterung beim
Durchfliegen zu Eis. Da aber Wolken selbst
bis zu Temperaturea von minus 20 Grad noch
aus unterkühlten Wassertröpfehen bestehen
Können, sind die Vereisungsmöglichkeiten und
gefahren sehr weit begrenzt. Am Elugzeug
getzen sich diese Vereisungen oft in einer
Stärke von mehreren Zentimetern Vor allem
a den Stirnseiten und am Propeller an. Die
oft ganz bedeutende Gewichtsvermehrung fährt
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stiegen sie sogar mehrfach schon

ſtützung der Sowjets laut werden.

lange ich bleibe.
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rung der Flugeigenschaften. Außerdem können
sich die Meßdüsen verstopfen oder die Steuer-
einrichtungen klemmen. Ganz besonders ge-
fürchtet sind die oft auftretenden schlagartigen

Vereisungen. Obwohl man heute verschiedene
wirksame Mittel zur Bekämpfung und Verhütung
der Vereisung kennt und anwendet die briti-Seiten Homber besitzen zum Beispiel ein Ent-

eisungssystem mit eigenen Pumpen haben
die Anglo- Amerikaner in allerjüngster Zeit nach

eigenen Eingeständnissen diesem Feind des
lieger mehrfach hohe Tribute zahlen müssen,

Diese letzte Tatsache wird allerdings erst aus
der Entwicklungsrichtung verständlich, die der

Luftkrieg über Westeuropa in letzter Zeit ein-
schlug. Er ist Wie fast jeder neue Terror-
angriff beweist mehr und mehr ein „Schlecht-

vetter-Krieg“ geworden, Lange Zeit hatten die
feindlichen Terrorverbände ihre Terrorunter-

nehmungen nur bei günstigem Flugwetter durch-
geführt. Jedoch die ständig wachsende Stärke

der deutschen Luftverteidigungskräfte Konnte bei
cdiesen vormalen Bedingungen ihre Erfolge nahe-
zu von Nacht zu Nacht bis in Abschußhöhen
steigern, die vom Feind als „auf die Dauer un-
tragbhar“ empfunden wurden. Die Anglo-Ameri-

hkaner brachen deshalb diese Einsätze ziemlich
plötzlich ab und wichen in das schlechte Wetter

aus. Sie versprachen sich dabei eine starke Be-
einträchtigung der deutschen Kb wehrmaßnahmen
und damit eine Verwinderung ihrer Verluste.

Die Wirklichkeit hat diese Hoffnungen des
Feindes nicht bestätigt Denn nach einer ganz
kurzen Veberraschungsperiode konnten die
deutschen Luftverteidigungskräfte auch bei un-

Witterungsverbältnissen mehrfach
ihre Abwehrkraft glänzend unter Beweis stellen:
die jüngsten Abschubergebnisse liegen bereits
wieder auf der gewobnten Höhe und über-

Die Anglo-
Amerikaner haben außerdem die Tatsache in
Kauf nehmen müssen, daß das von ihnen selbst

bevorzugte schlechte Wetter ein paarmal ihre
KRäückllüge
größeren Stils verwandelt hat.

über den Kanal in Katastrophen

Die Forderungen nach der zweiten Front

T. Genf, 11. Jan. Die militäriſche Lage
im Oſten iſt in London zu Beginn dieſer

Woche erneut in den Vordergrund der öffent
lichen Diskuſſion gerückt worden. Demgegen
über iſt die wilde Agitation um die bevor
ſtehende zweite Front ſchon ziemlich verblaßt,
wenn man von der Tatſache abſieht, daß
wieder recht unzufriedene Stimmen in der

linksradikalen britiſchen Preſſe wegen der
Verzögerung einer militäriſchen Unter

Die geſamte engliſche Oeffentlichkeit ver
folgt die ungeheuren Anſtrengungen, die die

Sowjets gegenwärtig machen, mit einer kaum
noch zu überbietenden Spannung. Von den
militäriſchen Kommentatoren wird ziemlich
übereinſtimmend die Theſe wertreten, daß
Moskau ſeinen Einſatz kaum noch ſteigern
könne, um zu der von ihm ſeit Monaten
Unter großen Opfern verfolgten, aber immer
wieder ausgebliebenen ſtrategiſchen Entſchei
dung zu kommen. Jedesmal ſei dieſe Hoff
nung durch die geſchickte deutſche Führung,
die in einem geeigneten Moment an den
Brennpunkten des Kampfes wieder die Jni
tiative ergriffen habe, vereitelt worden.
Immer wieder kommt höchſte Beſorgnis

zum Ausdruck, daß ſich dieſe Erſcheinung von
neuem wiederholen könnte und daß die Opfer
der Verbündeten im Oſten damit zu einem
großen Teil umſonſt geweſen ſeien. „News
Chroniele“ wendet ſich nach einer Betrach
tung der ſtrategiſchen Lage im Oſten ziemlich
unwillig gegen die übrige engliſche Preſſe und
wirft ihr vor, die von den Sowjets verlangte

Errichtung der zweiten Front auf die leichte
Schulter zu nehmen, ein Veyhalten, das nach

den Konferenzen von Moskit und Teheran
kaum mehr zu verantworten ſei.

dann zu einer gberaus spürbaren Versehlechto- Moskau proklamiert die Howjetiſierung Polens
Die amtliche Taß Erklärung Londoner Polenemigration endgültig ausgeſchaltet

rü. Berlin, 11. Jan. Die Sowjets haben
in einer amtlichen Taß- Erklärung der ver
worrenen Diskuſſion, die ſeit einiger Zeit
über das Schickſal Polens im Gange iſt, eine
nach ihrer Anſicht abſchließende Wendung ge
geben, die in jeder Einzelheit auf die Linie
der von ihnen verfolgten Politik zur Unter
werfung Europas liegt. In der Erklärung
werden zunächſt die Londoner Exilpolen end
gültig als Partner künftiger politiſcher Ab
machungen abgelehnt, weil ſie, wie Taß
ſchreibt, ſich längſt dem polniſchen Volke ent
fremdet und als unfähig erwieſen hätten,
freundſchaftliche Beziehungen zur Sowjet
union herzuſtellen. Um ſo nachdrücklicher
bringt dann die Erklärung die enge Ver
bundenheit des Kreml mit dem polniſchen
Emigrantenausſchuß in Moskau, der ſelbſt
verſtändlich ausſchließlich aus bolſchewiſtiſchen
Elementen zuſammengeſetzt iſt, und ſeinen
Werkzeugen und Handlangern in den um
ſtrittenen polniſchen Gebieten ſelbſt zum Aus
druck. Dieſer Teil der Taß- Veröffentlichung
iſt ſo eindeutig in Ton und Jnhalt, daß man
ihn ohne weiteres als vffizielle Proklamation
eines ſowjetiſchen Polens bezeichnen kann.

Die Moskauer Erkkärung beruft ſich dabei
ebenſo wie der vielerürterte „Prawda“
Sowjel Durchbruchsverfuche bei

Artikel zu Willkies Neujahrsaufſatz auf die
Lüge, daß der polniſche Teil der weſtlichen
Ukraine und Weißrußland durch eine „demv-
kratiſch“ geführte Volksabſtimmung ſchon vor
längerer Zeit ihren Wunſch nach Vereini-
gung mit der Sowjetunion zum Ausdruck ge
bracht habe. Sie nimmt weiter Bezug auf
den Beneſch-Pakt, der nach dem Willen ſeiner
Urheber alle Wege für die Bolſchewiſterung
der ehemaligen Tſchechei geebnet hat und hier
den Polen als nachahmenswertes Beiſpiel
vorgehalten wird, ſchließlich unterſtreicht ſie
die ſogenannten „Verdienſte“ der polniſchen
„Patrioten“ in Sowjetrußland und der dort
aufgeſtellten Emigrantenarmee und behauptet,
daß ſie bereits ihre „glorreiche Diſziplin“ im
Kampfe um ein freies, aufs engſte mit den
Sowjets verbundenes Polen bewieſen hätten.

Dieſe Erklärungen und Hinweiſe beweiſen
eindeutig, worauf es den Sowjets ankommt:
nicht auf Grenzziehungsfragen, ſondern nur
auf die Schaffung bolſchewiſierter Staats
gebilde, die in jeder Hinſicht von Moskau
abhängig ſind und dann nach dem Muſter der
baltiſchen Staaten einfach in die Sowjetunivn
eingegliedert werden ſollen, um die weitere
Expanſion nach dem Weſten, d. h. die völlige
Unterwerfung Europas vorzubereiten.

Retkſchiza und Witebſk geſcheitert
Heftige Kämpfe weſtlich Venafro Terrorangriff der Anglo Amerikaner auf Sofia

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
I Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
ekannt:

Aus dem feindlichen Brückenkopf nordöſtlich
Kertſch begann geſtern der erwartete ſowjetiſche An
griff. Die Kämpfe ſind noch im Gange. Unſere Luft
waffe griff in dieſe Kämpfe ein und vernichtete zwei
feindliche Landungsboote. Marine-Küſtenbatterien
ſchoſſen bolſchewiſtiſche Truppenunterkünfte auf der
Taman Halbinſel inBrand.

Südweſtlich Dujepropetrowſk griff der Feind mit
mehreren Diviſivnen, von Artillerie und Schlacht
fliegern unterſtützt, auf ſchmaler Front an. Er wurde
in harten Kämpfen durch Gegenſtoß aufgefangen. 55
feindliche Panzer wurden hierbei abgeſchoſſen.

Nordweſtlich Kirowograd zerſchlugen unſere Trup
pen wiederholte Angriffe der Bolſchewiſten und nah
men im Gegenſtoß mehrere verlorengegangene Ort
ſchaften wieder.

Bei der Abwehr feindlicher Angriffe ſüdöſtlich
Pogrebitſchtſche wurden in erbitterten Kämpfen zwei
ſowjetiſche Batgillone vernichtet. Südweſtlich der
Stadt warfen unſere Truppen vorgedrungene feind
liche Kampfgruppen trotz hartnäckigen Widerſtandes
zurück. Jn dieſen Kämpfen wurden allein im Be
reich einer Jnfanteriediviſion 31 ſowjetiſche Panzer
und 19 Geſchütze vernichtet

Jm Raum weſtlich Berditſchew blieben ſchwächere
Angriffe der Sowjets erfolglos.

Um Sarny wurde auch geſtern gekämpft.
Weſtlich Retſchiza behaupteten unſere Verbände in

ſchweren Kämpfen nach Abriegelung örtlicher Ein
brüche ihre Stellungen gegen den auf breiter Front
mit überlegenen Kräften angreifenden Feind.

Im Raum von Witebſk ſcheiterten erneute Durch
bruchsverſuche der Bolſchewiſten. Bereitſtellungen des
Feindes wurden durch zuſammengefaßtes Artillerie
feuer zerſchlagen.

Bei den Kämpfen im Raum von Kirvwograd hat
ſich die brandenburgiſche dritte Panzerdiviſion unter
Führung des Generalmajors Bayerlein beſonders
bewährt.

Jn Süd-Jtalien wurde auch geſtern wieder im
Abſchnitt weſtlich Venafro erbittert gekämpft.
Angriffe des Feindes ſcheiterten; zum Teil wurden
ſie im Nahlampf zerſchlagen. Ein örtlicher Einbruch
bei Cervaro iſt abgeriegelkt. Jm mittleren und öſt
lichen Frontabſchnitt fanden keine weſentlichen
Kampfhandlungen ſtatt.

Deutſche Torpedoflugzeuge griffen in der Abend-
dämmerung des 10. Januar an der algeriſchen Küſte
ein feindliches Nachſchubgeleit an und trafen fünf
Schiffe mit einer Tonnage von 32 000 BRT. Das
Sinken eines Transporters von 8000 BRT, wurde
beobachtet. Die Vernichtung weiterer Schiffe iſt
wahrſcheinlich.

Jn den Mittagsſtunden des 10. Januar und in
der Nacht zum 11. Januar führten britiſch-nordameri
kaniſche Bomber Terrorangriffe gegen das Stadtgebiet
von Sofig durch. Durch deutſche und bulgariſche Luft
verteidigungskräfte wurden nach bisher vorliegenden
Meldungen 13 feindliche Flugzeuge, darunter meh
rere Bomber, abgeſchoſſen. Die Vernichtung von neun
weiteren feindlichen Flugzeugen iſt wahrſcheinlich.

In der vergangenen Nacht überflogen einzelne bri
tiſche Störflugzeuge das weſtliche und nördliche
Reichsgebiet.

Der Dokumentenſkandal in Bolivien
vs. Büenvs Aires, 11. Jan. Die boli-

vianiſche Geſandötſchaft in Montevideo hat eine
Note an den interamerikaniſchen politiſchen
Verteidigungsausſchuß vorbereitet, in der
ſenſationelle Angaben über eine Dokumenten-
fälſchung enthalten ſind, die einige der neuen
Regierung in Bolivien feindliche Elemente
in den USA begangen haben. Sie ſollen den
Vereinigten Staaten gefälſchte Unterlagen
über die Hintergründe des Regierungs
umſturzes in La Paz gemacht haben.

Bekanntlich wurde zur Regierungszeit des
abgeſetzten Präſidenten Penaranda ein ge
fälſchter Briefwechſel zwiſchen dem boliviani-
ſchen Militärattache in Berlin, Belmonte, und
dem früheren deutſchen Geſanöten Ernſt
Wendler (der ſogenannte Belmonte-Brief)

veröffentlicht. Jm gleichen Zuſammenhang
wird auf eine kürzliche Erklärung des voli
vianiſchen Außenminiſters Tamayo hinge-
wieſen, wonach man im Ausland verſuche,
Beweiſe dafür herzuſtellen, daß ausländiſche
Einflüſſe bei der Revolution in Bolivien
eine Rolle geſpielt haben, wie es der USA-

Außenminiſter Cordell Hull behauptet hatte.
Hull weigerte ſich übrigens, den bolivianiſchen
Unterſtgatsſekretär im Außenminiſterium,
Jturralde, zu empfangen.

W

Bei Saſſariſauf Sardinien griff eine kleine Gruppe
ſardiniſcher Freiheitskämpfer eine britiſche Abteilung
an, von der zwei Unteroffiziere und fünf Mann ge
tötet wurden. Die Angreifer, gegen die ein großes
Aufgebot britiſcher Streitkräfte angeſetzt wurde, wer
den bisher noch immer vergeblich verfolgt.

Alle h

England apportiert

Zeichnung? Hövker
Um Polen zu „retten“, stürzte sich England 1939
in den Strudel des Krieges. Jetzt überläßt es

aber Polen dem Bolschewismus.

Der älteſte deutſche Offizier
xd. Nürnberg, 11. Jan. Der Senior aller

deutſchen Offiziere, General der Artillerie
Thevdor von Bomhard, vollendet jetzt ſein
103. Lebensjahr General von Bomhard hatte
einſt an der Ausgeſtaltung der deutſchen Ar
tilleriewaffe großen Anteil. Er iſt noch friſch

und munter und verfolgt die Ereigniſſe des
jetzigen Krieges mit ſoldatiſcher Anteilnahme
und Zuverſicht. Sein höchſter Wunſch iſt es,
den Sieg jener Waffe mitzuerleben, für die
de er früher tapfer gekämpft und gearbeitet
hat.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptſturmbannführer Fritz Biermeier,
Abteilungsführer im Panzer Regiment der
PanzerDiviſion „Totenkopf“, Oberſturmbannführer
Georg Schönberger, Kommandeur im Panzer-Regiment Leibſtandarte 44 „Adolf Hitler“, Sinn
bannführer Helmut Kämpfe, Bataillonskommandeur
in der Panzerdiviſion „Das Reich“, Oberſturm
führer Heinrich Sonne, Kompanieführer in einer
4-JnfantevieBrigade (mot.). Weiter an Haupt
ſturmführer Emil Wieſemann, Batteriechef in der
Sturmgeſchützabteilung der -Panzerdiviſion Leib
ſtandarte Adolf Hitler“, die bei den Abwehr
kämpfen im Oſten den Heldentod ſtarben. Ferner
wurde dem Hauptſturmführer Karl Rettlinger,
Batteriechef in der Sturmgeſchützabteilung der
Panzerdiviſion Leibſtandarte 44 „Adolf Hitler“ vom
Führer das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes ver
liehen.

Die italieniſchen Städte Ancong und Pola waren
das Opfer ſchwerer anglo amerikaniſcher Terror
angriffe. Eine große Anzahl Wohnhäuſer, Kirchen
und Schulen wurden von Spreng- und Brandbomben
getroffen und zerſtört.

Die ſchwediſche Regierung hat in London wegen
der jüngſten Neutralitätsverletzung durch britiſche
Flugzeuge proteſtiert. Jn der Nacht zum 5. Januar
hatten zweimal ſtarke britiſche Bomberverbände ſüd
ſchwediſches Gebiet überflogen.

Jn Tunis wurden ſechs Führer franzöſiſcher
Jugendlager zum Tode verurteilt, weil ſie Marſchall
Pétain treugeblieben ſind.

Der britiſche Generalkonſul in Boſton, Haſtings,
ſtürzte ſich in Baltimore gus dem vierten Stockwerk
eines Hotels und blieb mit zerſchmetterten Gliedern
tot liegen. Haſtings hielt ſich in Baltimore auf, um
ſich nach England einzuſchiffen
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16. Fortſetzung

„Woher wiſſen Sie, daß ich das bin Iſt
man einſam, wenn man die ſchönſten Berge
zu Nachbarn hat und den Wald und den Bach
und die tauſend Blumen der Wieſe?“ Sie iſt
erſtaunt; niemals hätte ſie dieſem Manne
ſolche Worte zugetraut. „Jch bin viel herum
gekommen in der Welt. Jch war in Skandi-
navien, in Indien und Tibet. Jmmer ſehnte
ich mich nach daheim. Daheim aber bedeutet
für mich das Gebirge, und als ich da Gelegen
heit hatte, das kleine Haus im Lorratal zu
mieten, da ließ ich mich dort nieder.“

„Für immer?“
„Jch bin überraſcht, daß Sie ſolchen Anteil

an meinem unwichtigen Daſein nehmen“,
lächelt er und bemerkt ſehr wohl, daß ihr die
heiße Röte bis unter die Haarwurzeln ſchießt.
„Aber wenn Sie es erfahren wollen ich
weiß es ſelbſt noch nicht, ob ich bleibe und wie

turforſcher, ſondern Jngenieur, und ich wählte
dieſen Beruf nicht gus Gründen der Verſor
gung, ſondern aus einer gewiſſen inneren
Leidenſchaft heraus. Das iſt die volle Wahr
heit. Jch glaube, daß ich es eine Zeitlang in
meinen ſtillen vier Wänden wohl aushalte
daß es mich dann aber eines Tages doch wie
der hinaustreiben wird in die weite Welt, an
irgendeine Arbeitsſtätte, zwiſchen das Krei-
ſchen der Krane hinein und das Brauſen der
Turbinen. Das hier im Loxratal iſt nur ein
kleines Zwiſchenſpiel. Wir ſind wunderliche
Tiere, wir Menſchen, und ich glaube faſt, daß
ich unter ihnen wieder eins der wunderlich
ſten bin.“

Sie ſieht ihn nachdenklich an. Er hat den
Blick geradeaus gerichtet, nach den hohen
Fenſtern und nach jener Stelle, wo zwiſchen
den niederen Bergen das weiße Dreieck des
PizPalüGipfels wie ein himmliſches Segel

ſtarrt.

Jch bin ſchließlich kein Na

zwiſchen den Wellen der Wolken fährt. Seine
Haut iſt braun, faſt dunkelbraun, die Augen
ſind groß und von metalliſchem blauen Glanz;
die Narbe im Geſicht macht dieſes noch um
ein Stück intereſſanter, als es ſicherlich ſo
ſchon iſt. Wie alt mag er ſein? Fünfund-
dreißig, achtunddreißig, vierzig? Das iſt
ſchwer zu ſagen. Es geht ihr durch den Sinn:
Iſt er verheiratet? Vielleicht verlobt? Am
Ende hat er irgendwo in der Welt eine Frau
und drei oder vier Kinder, vielleicht gar drü
ben in Jndien man lieſt da ja oft die toll
ſten Geſchichten. Aber, um alles, was geht
das ſie an?

Sie folgt dem Blick ſeiner Augen und ent
deckt, daß er die Spitze des Palümaſſivs an

„Das iſt der Berg meines Herzens“,
ſagt ſie leiſe und erſchrickt zugleich, weil das
ſo pathetiſch klingt. „Sie müſſen wiſſen, daß
ich für den Ziz Palü ſchwärme wie ein Back
fiſch für einen Filmhelden. Es gibt Leute
hier in der Gegend, die ihn fürchten. Das
verſtehe ich nicht. Jch ſtelle es mir herrlich
vor, auf ſeinem Gipfel zu ſtehen und das
Land zu ſehen, das ſich ringsum breitet.“

„Das iſt auch ſchön.“
„Soll das heißen, daß Sie ſchon oben

Es iſt gar
waren

„Ja, und nicht nur einmal
nicht ſo ſchwer. Monte Roſa oder Großhorn
oder Matterhorn ſind ungleich ſchwieriger.
Sie zum Beiſpiel“, er wendet ſich ihr zu, „Sie
dürften vhne ungewöhnliche Anſtrengung hin
aufkommen, vorausgeſetzt, daß Sie aus
dauernd ſind und einen guten Führer haben.“

D Sie denkt an etwas, und ehe ſie ſich's ver

Sie mich doch hinguf!“
„Jch? Das iſt nicht Jhr Ernſt.“
„Doch und ganz und gar So lange woh

nen wir jetzt ſchon hier und ſo oft habe ich
mir das ſchon gewünſcht. Der Berg iſt doch
das Wahrzeichen der ganzen Gegend wenn
ich das erleben könnte!“

„Das können Sie doch“, meint er ruhig
„Es gibt doch eine ganze Menge guter Füh
rer. Jn Tuelen zum Beiſpiel der alte Kraft
vder in Taufers die zwei Steiner da kön

ſieht, hat ſie es auch ſchon geſagt: „So führen

nen Sie ſich jedem einzelnen ruhig anver
trauen.“

„Ach ſo. Das iſt ſchade.“
„Aber Sie kennen mich doch gar nicht! Wie

wollen Sie denn wiſſen, daß ich Sie ſicher hin
aufbringe?“

Das weiß ich ſeit dem Augenblick, da Sie
mich aus dem Waſſer retteten.“

„Das iſt denn doch ein Unterſchied.“
„Jch will Sie nicht drängen“, ſagt ſie kühl.

„Es iſt ſchrecklich mit mir, aber zum Bitten
bin ich nicht erzogen worden. Dann iſt es
alſo nichts mit einer gemeinſamen Bergfahrt.
Sprechen wir von etwas anderem darf ich
Jhnen noch einen Kaffee geben

Er ſteht auf, ſtreckt ſich ein wenig, daß man
ſieht, wie gewaltig die Bruſt ſich unter dem
Rock ſpannt, ſchüttelt den Kopf und verbeugt
ſich zugleich. „Nein, vielen und herzlichen
Dank. Ich habe das Gefühl, als wenn ich ſo
ſchon viel zu lange Jhre Gaſtfreundſchaft in
Anſpruch genommen hätte. Es war ſehr ſchön
bei Jhnen doch, das iſt mein Ernſt und
ich werde wahrhaftig ein wenig Mühe haben
drüben in meiner Einſiedelei, mich wieder an
das ſtille Leben zu gewöhnen es iſt tatſäch
lich ſo. Jch bedauere, daß ich Jhre Frau
Mütter nicht mehr ſehen und mich von ihr
verabſchieden konnte; ich bitte Sie, ihr meine
Ergebung mitteilen zu wollen.“
Wie gewählt er ſprechen kann. denkt ſie

ſich, man ſieht ihm das nicht ſo vhne weiteres
an. „Es hat uns gefreut, daß Sie unſerer
freilich ſo oft wiederholten Einladung nach
gekommen ſind“, antwortet ſie förmlich. „Jch
wage es nicht, Sie ein zweites Mal um die
Ehre Jhres Beſuches zu bitten oder gar noch
einmal zu ſchreiben

„Sie fürchten, ich könnte tatſächlich noch
einmal kommen

Jetzt muß ſie wider Willen doch lächeln.
„Es iſt außerordentlich ſchwer, mit Jhnen
vernünftig zu ſprechen“, verweiſt ſie ihn.
„Man kennt ſich nie genau aus, ob Sie's im
Ernſt meinen oder nur ſo im Scherz, damit
auch etwas geſagt iſt. Eigentlich müßte manIhnen böſe ſein

„Nichts wäre mir ſchlimmer als das!“
„Sehen Sie da haben wir es ſchon wie

der, Aber ich will Sie wahrhaftig nicht auf
halten, wenn Sie heim müſſen. Die Grüße
an Mama beſtelle ich gern.“ Irgend etwas
iſt in ihr, das ſie zum Trotz zwingt, nie zuvor
befand ſie ſich in einer ähnlichen Stimmung.
Sie iſt aufgeſtanden und reicht ihm die Hand.

„Wenn es Jhnen recht iſt, begkeite ich Sie
noch nach unken; es wäre ja möglich, daß Sie
ſich in unſerem kleinen Hauſe verlaufen
könnten.“

„Bitte.“
Sie geht voran. Beim Hinabſteigen über

die Treppe verliert ſie das Taſchentuch, ohne
es zu mevrken. Er hebt es auf und will es
ihr zurückgeben; im letzten Augenblick beſinnt
er ſich aber, und ehe er ſich ſelbſt daran hin
dern kann, hat er das zarte Stückchen weißen
Stoffs in die eigene Taſche geſteckt. Verflucht
noch einmal, brennt es ihm auf der Zunge,
ſeit waun bin ich denn verrückt geworden!

Vor dem Tor, bis zu dem ſie ihn begleitet,
gibt ſie ihm nöch einmal die Hand. Kommen
Sie gut nach Hauſe“, meint ſie noch. „Viel
leicht erwiſchen Sie im Dorf den Omnibus.“

„Jch gehe lieber. Was ich übrigens noch
ſagen wollte“, er ſieht zur Seite, während er
ſpricht, „ich habe es mir überlegt überlegt,
jawohl wenn Sie tatſächlich Luſt haben,
einmal mit mir auf den Piz Palü zu gehen,
ſo nehme ich Sie natürlich ſehr gerne mit.
Jch denke, Sie werden ſchon durchhalten. Und
nun noch einmal vielen und herzlichen Dank;
guten Tag.“ Und damit lüftet er den Hut
und geht.

Er ſieht ſich nicht um, bis er bei der erſten
Biegung des Weges ihren Blicken ent
ſchwindet

Was für ein merkwürdiger Menſch, denkt
ſte ſich, während ſie zum Hauſe zurückgeht
es iſt gerade, als ob er zuweilen gar nicht mit
ſeinen beiden Beinen auf dieſer Welt ſtünde,
ſondern etwas ganz anderes ſagt als das, was
er gerade denkt,

Workſetzung folgt
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Als DER GAIISIADI
Verdunkelung. Von Mittwoch 17.09 Uhr bis Don

nerstag 7336 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 18.21
Uhr; Monduntergang: Donnerstag 9.18 Uhr.

Kinderhände weg von Handgrangaten!
Trotz wiederholter Warnungen an Eltern

und Kinder, den Umgang mit Sprengkürpern
jeder Art zu vermeiden, ereignen ſich immer
wieder Unglücksfälle. Zwei Vorkommniſſe
aus der letzten Zeit mögen den Ektern ſagen,
daß ſie ihren Kindern nicht oft genug nahe
legen können, Exploſionskörper, wie über
haupt Dinge, deren Herkunft und Bedeutung
ſie nicht kennen, nicht anzurühren. Vier Kin
der eines im Felde ſtehenden Unteroffiziers,
Jungen von ſieben bis dreizehn Jahren, fan
den auf einem Schrotthaufen ausländiſche
Handgranaten. Sie nahmen eine mit nach
Hauſe und unterſitchten ſie. Der Sprengkör-
per explodierte, tötete zwei der Kinder und
verletzte die beiden anderen ſchwer. In einem
anderen Fall nahmen drei Schuljungen eine
Handgrangte an ſich und ſpielten damit auf
der Fahrt in der Straßenbahn. Auch dieſe
Handgranate explodierte. Einer der Jungen
wurde ſofort getötet, während die beiden an
deren ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß
ſie ebenfalls ſtarben von den Fahraäſten der
Straßenbahn wurden drei erwachſene Perſo
nen und ein zweiſähriges Kind leichter ver
letzt.

Möchten Eltern und Kinder ſich dieſe bei
den Unglücksfälle zur Warnung dienen laſſen!
Es wäre auch eine dankbare Aufgabe der
Schule, die Kinder im gleichen Sinne aufzu
klären.

Reiſemarken gelten länger als Februar
Die Reiſe und Gaſtſtättenmarken und Lebens

mittelmarken, die ſich zur Zeit im Verkehr befinden,
ſollten nach dem angebrachten Aufdruck am 6. Fe
bruar verfallen. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft hat beſtimmt, daß die Gültig
keitsdauer dieſer Bedarfsnachweiſe auf unbeſtimmte
Zeit verlängert wird. Der Zeitpunkt des Verfalls
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Milchkarten für „Entrahmte“ umgeändert
Um eine Vereinfachung bei der Milchverteilung

zu erzielen, gibt es mit Wirkung vom 59. Zuteilungs
zeitraum (7. Februar bis 5. März) keine Milchkarte
für entrahmte Friſchmilch mehr. Statt deſſen werden
Haushaltsausweiſe ausgegeben. Die Haushaltsaus-
weiſe ſehen keine Beſtellſcheine vor. Sie ſind viel
mehr mit auf den Reichsfettkarten für die Verbrau-
cher über ſechs Jahre, die nur zum Bezuge von
entrahmter Friſchmilch berechtigt ſind, angebracht.
Dieſe Beſtellſcheine ſind zuſammen mit den übrigen
Beſtellſcheinen jeweils vor Beginn einer jeden Zu
teilungsperiode vom Milchverteiler abzutrennen. Er
trägt die Zahl der entgegengenommenen Beſtellſcheine
in den dafür vorgeſehenen Raum vberhalb der
Tagesfelder in den Haushaltsausweis ein.

Fleiſcher lagern Dauerware
Die ſleiſchbe und vérarbeitenden Betriebe erhal

ten jetzt zuſätzlich über ihren wöchentlichen Bedarf
hinaus Schweinefleiſch zugeteilt. Dieſe Mehrzuteie
lungen ſind dazu beſtimmt, eine gewiſſe MengeFleiſch Dauerwaren (Schinken, Schinkenſpeck, Rücken
ſpeck, Bauchſpeck, Dauerwurſt) herzuſtellen. Die Vor
ſchriften über das Herſtellungsverbot von dieſen
Fleiſchwaren gelten für dieſe beſonderen Zuteilungen
nicht. Die Fleiſchdauerwaren ſind auf Lager zu neh
men. Sie werden zu einem von der Zuteilungsſtelle
beſtimmten Zeitpunkt in den Verkehr gebracht.

Sturz aus der fahrenden Straßenbahn. Gegen
19.45 Uhr ſtürzte am Dienstag in der Reilſtraße Ecke
Kurfürſtenſtraße eine 48jährige Frau aus einer
Straßenbahn der Linie 5. Sie erlitt Verletzungen
am Kopf und mußte in die chirurgiſche Klinik ein
geliefert werden.

Herrenarmbanduhr ſichergeſtellt. Bei der Krimi
nalpolizei iſt eine rechteckige, verchromte Herrenarm
banduhr, Marke „Medanga“, ſichergeſtellt. Der Eigen
tümer wird gebeten, ins Polizeipräſidium, Zimmer
316—321, zu kommen.

„Halleſchen

mit dem Wanderſtab Schönheiten der Heimat erſchloſſen

Der Harzbund, Zweigverein Halle, ein alter Förderer guter Wanderkameradſchaft

Mit dem Harzbund-Zweigverein Halle ſetzen
wir unſere Artikelſerie „Vereine im Frieden
und Krieg“ fort.

Schon früher hatten halliſche Natur und
Wanderfreunde die Bedeutung des Wanderns
für die Geſunderhaltung von Körper und
Geiſt erkannt und den Harz mit ſeinen
rauſchenden Wäldern, ſeinen Bergen und
Tälern als Hauptwandergebiet gewählt. Die-
ſer Leitgedanke wurde am 3. März 1892 durch
die Gründung des HarzklubZweigvereins

Halle ſpäter Harz-
bund in die Tat

„umgeſetzt, nachdem
1886 der Harzklub ins
Leben gerufen wor-
den war. Die Ziel-
ſetzung des Zweig
vereins Halle war
klar gegeben. Neben
der Pflege des Harz-
gedankens, wollte er
vor allem auch das
Landſchaftsbild der

Zeichnungen Hövter engeren Heimat für
Es grüne die Tanne, ſeine Anhänger er
es wachse das Erz, ſchließen und ihnen
Gott schenke uns allen darüber hinaus durch
ein fröhliches Herz. Wanderungen in

friſcher Luft neue
Kraft für ihre ſchwere Arbeit geben. Es iſt
eine ſehr dankbare Aufgabe, die ſich dieſer
BVerein, einer der größten des Harzklubs,
geſtellt hat, und ſo nimmt es denn nicht
wunder, daß der Widerhall dieſes Gedankens
auf ſehr fruchtbaren Boden fiel. Wenn man
einen Blick in die Mitgliederliſte wirft, ſo
überraſcht nicht nur ihre hohe Zahl, ſondern
ebenfo die Beſtändigkeit der Mitgliederzahl

ſelbſt in kriſenreichen Jahren. Ja man
kann ſogar gerade in dieſem Jahre eine
Steigerung der Teilnehmerzahl bei den
Wanderungen erſehen. die einem allgemeinen
Bedürfnis entgegenkommen.

Jn Friedenszeiten war natürlich der
Rahmen weiter geſpannt. Sonderfahrten nach
dem Harz machten uns vertraut mit dem

Barenberghaus“, einer Schutz
hütte auf der Höhe des Barenberges bei
Elend, von wo aus der Raſtende eine güte
Fernſicht auf das Gebirge hat. Die „Halleſche
Höhe“, von der aus ſich dem Wanderer ein

umfaſſendes Bild auf die Oker und ihr Tal
erſchließt ſowie die ſchönſte und größte An
lage des Zweigvereins, der „Halkeſche Weg“
zwiſchen Romkerhall und dem Forſthaus
Ahrendsberg, geben heute noch Zeugnis von
der Rührigkeit dieſes Vereins vor nahezu
vierzig Jahren.

Zur Zeit iſt allerdings die Pflege dieſer
Stätten, Wegmarkierungen und anderes mehr
aus kriegsbedingten Urſachen vorübergehend
in den Hintergrund gedrängt worden. Die
„Jnneren Vereine“, alſo die im Harz an
fäſſigen, haben, ſoweit ihnen möglich, einen
Teil dieſer Arbeit übernommen, während bei
ihnen ſonſt beſonders die Brauchtums-, Lied
r Trachtenpflege in altbewährten Händen

iegt. aWer Zweigverein Halle, den zur Zeit
Oberxreichsbahnrat v. Altrock führt, ſchuf auch
eine Wanderherberge in Morungen und auf
dem Morungsberg errichtete er dem Minne
ſänger Heinrich von Morungen eine Gedenk-
tafel, von wo der Wanderer einen ſchönen
Blick über die Vorberge des Südharzes nach
dem Kyffhäuſer genießt, mußte alſo heute die
Grenze für ſein Aufgabengebiet enger ziehen,
iſt aber damit keineswegs weniger erfolgreich.
Sonntagswanderungen in der Heide, wo der
romantiſche „Harzklubſtieg“ an das 40jährige
Beſtehen des Vereins erinnert, ſowie in der
engeren Heimat, haben ſchon vielen neben
der Erholung, Schönheiten der Lanöſchaft ab
ſeits des übrigen Weges erſchloſſen, die er
ſonſt wohl kaum geſehen hätte.

Die Adventsbrockenwanderung ſowie die
traditionelle Nachtwanderung im Juni jeden
Jahres ſind die Höhepunkte für die Wander-
uſtigen. Hört man, daß 1943 von über 1100
Teilnehmern bis zu 445 Kilometer erwandert
wurden, ſo erſieht man die Beliebtheit, der
ſich dieſer Verein in weiten Kreiſen erfreut,
der ſeine treueſten Mitglieder mit einem
Wanderring vder einer Wanderbroſche aus
zeichnet hergeſtellt von den Werkſtätten der
Burg Giebichenſtein.

Der Winter aber wird durch kamerad-
ſchaftliche Abende ausgefüllt mit Vor
trägen und künſtleriſchen Darbietungen
überbrückt. Wenn aber die Sonne am Him-
mel wieder höher ſteigt, dann wird der
Wanderſtab aus der Ecke geholt und pe
wandert.

Freifahrt für Schwerkriegsbeſchädigte
und Begleiter

Schon bisher ſind den Schwerkriegsbeſchädigten
Fahrpreisermäßigungen und andere Vergünſtigungen
gewährt worden. Nunmehr werden dieſe Vergünſti
gungen erweitert und auf einen weiteren Perſonen
kreis ausgedehnt. Danach werden die Schwerkriegs
beſchädigten und ihre notwendigen ſtändigen Beglei
ter oder Führerhunde künftig auf den Straßenbahnen
und im Ortslinienverkehr mit Kraftomnibuſſen gegen
Vorzeigen eines amtlichen Ausweiſes unentgeltlich
befördert. Den Kriegsbeſchädigten ſtehen die Volks
genoſſen gleich, die auf Grund einer Minderung der
Erwerbsfähigkeit von mindeſtens 70 v. H. verſorgt
werden, wie beiſpielsweiſe ſchwer Bombenverletzte,
verſehrte Kämpfer für die nationale Erhebung uſw.
Die Schwerkriegsbeſchädigten und Perſonenbeſchädig
ten bekommen einen einheitlichen „Schwerkriegsbeſchä-
digtenausweis“, der außer zur ermäßigten Beförderung in der Reichsbahn und zur unentgeltlichen
Beförderung auf der Straßenbahn, im Ortsomnibus-
verkehr uſw. auch zur Eintrittspreisermäßigung bei
kulturellen Veranſtaltungen und zur bevorzugten Ab
fertigung berechtigt. Die neuen Vorſchriften treten
am I. April 1944 in Kraft.
Sozialgewerke voller Pläne für 1944

Dieſer Tage fanden ſich die Leiter der Kreis
arbeitsgebiete für Sozialgeſtaltung in Handwerk und
Handel in der DAF., die Gewerkeleiter und die Ge
werkewalter „Betriebliches Vorſchlagsweſen“ der
Sozialgewerke des hieſigen Gaues zu einer Arbeits
tagung im „Heim Deutſcher Wandergeſellen“, Halle,
zuſammen. Für die Arbeit im Jahre 1944 gab der
Leiter des Gauarbeitsgebietes, Gauhandwerkswalter

Rieſe einen Ausblick. Die verſchiedenartigſten Maß
nahmen, die in den Sozialgewerken zur Durchführung
kamen, wirken ſich ſchon jetzt ſegensxeich aus, und es
gilt daher, die Betriebe des Handwerks und Handels
hundertprozentig für die Sozialgewerke zu gewinnen.
1944 können die Mitgliedsbetriebe neben den bereits
genannten Maßnahmen nun auch das „Betriebliche
Vorxſchlagsweſen“ einführen und ein Leiſtungsbüro
unterhalten. Hierzu gab Dr. Schubert als Gewerke
obmann des Gauſozialgewerks die Richtlinien.

Noch nicht fertig und ſchon zur Wehrmacht?
Jm Januar geht die erſte Serie der berufskund
lichen Kurſe (Jugenddienſtſtellen der DAF.) zu Ende.
Die berufskundliche Schulung erfaßt jeweils die
Jugendlichen nach Beendigung ihres zweiten Lehr
jahres, um kriegsbedingte Lücken in der Ausbildung
zu ſchließen und vor allem von der politiſchen Seite
her die Jugend ſtärker an den Beruf zu binden. Die
Notwendigkeit dieſer zuſätzlichen Schulung hat ſich
aus der Tatſache ergeben, daß die Lehrzeit faſt durch
weg durch die Eizberufungen um ein halbes Jahr
oder mehr verkürzt worden iſt. Dadurch wird die
Neigung größer, ohne Prüfung zur Wehrmacht ein
zurücken. Das gilt beſonders für ſolche Jungen, die
ſich entſchloſſen haben, ſich für eine längere Dienſt
zeit bei der Wehrmacht zu verpflichten. Andererſeits
legt aber auch die Wehrmacht entſcheidendes Gewicht
darauf, daß ihre Soldaten einen Beruf erlernt haben.
Die ſtarke Techniſierung. der Wehrmacht erfordert
mehr als früher den Facharbeiter, und auch nach der
12jährigen Dienſtzeit iſt der Fachmann beſſer drän.

Verkauf von Tabak. Das Landeswirtſchafts amt
erläßt eine Bekanntmachung über die neuen Feſt
mengen für den Kleinverkauf von Tabakwaren.

Dreiwochengrenze auch für bomben
geſchädigte Reiſende

Die zweite Anordnung des Staatsſekretärs für
Fremdenverkehr legt ausdrücklich feſt, daß bei der
Unterbringung in Fremdenverkehrsgemeinden Bom
benverletzte, die mit amtlicher Förderung der NSV.
verſchickt werden, den Fronturlaubern gleichzuſtellen
ſind und andere Bombenverletzte, ferner Perſonen,
deren Wohnung durch Luftangriff zerſtört oder gemäß
behördlicher Anordnung geräumt worden iſt, den
Perſonen der zweiten Dringlichkeitsſtufe gleichzuſtellen
ſind. Nun iſt in vielen Fällen bei Bombengeſchädig
ten die irrtümlicht Meinung entſtanden, daß dieſe
ſich länger als drei Wochen in gewerblichen Beher
bergungsbetrieben (Hotels oder Fremdenheimen) auf
halten dürfen. Es wird ausdrücklich darauf hinge-.
wieſen, daß dieſe Auffaſſung irrig iſt. Auch Bomben
geſchädigte dürfen ſich höchſtens drei Wochen in ge
werblich bewirtſchafteten Beherbergungsbetrieben auf
halten. Jn Heilbädern und heilklimatiſchen Kurorten
kann der Beherbergungsraum grundſätzlich nur kur
bedürftigen Kranken auf Grund eines ärztlichen Zeug
niſſes zugewieſen werden.

Die Fettabgabe auf der Speiſekarte
Jmmer wieder werden Beſchwerden der Gäſte

laut, daß die Speiſen in den Gaſtſtätten nicht ſo viel
Fett enthalten, wie vom Gaſt Fettmarken gefordert
werden. Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Gaſt
ſtättengewerbe nimmt dazu in einem Appell an die
Betriebe Stellung. Er erklärt, daß die Unterſchiede
in den Leiſtungen der Gaſtſtätten zu groß ſeien, als
daß man alle Beſchwerden von vornherein als unbe
rechtigt abtun könnte. Jeder Wirt habe aber die
Pflicht, ſich in der Feſtſetzung der Fettmenge üußer-
ſier Sparſamkeit zu befleißigen. Der ausnahmsweiſe
zugeſtandene Höchſtſatz an Fettmarken dürfe nicht zur
Regel werden, wie dies in manchen Betrieben und
ſelbſt in manchen Gegenden beobachtet werde. Um
alle Zweifel auszuſchließen, würden die Richtlinien
darüber in neuer Faſſung erſcheinen. Jene eigen
nützigen Betriebsführer zum Glück ſeien es der
Zahl nach nur wenige ſchädigten den Gaſt und
ſeine Arbeitskraft und minderten das Anſehen des
Berufsſtandes. Die Wirtſchaftsgruppe werde in ver
ſtärktem Maße dazu übergehen. Kontrollen durch
Sachverſtändige durchführen zu laſſen.

Vitaminaktion nicht mehr wegzudenken
Am 15. Januar beginnt die vierte Vitaminaktion

der DAF. Sie ging ſeinerzeit von der wiſſenſchaftlichen
Erkenntnis aus, daß viele Krankheiten, insbeſondere
in den ſonnen- und gemüſearmen Wintermonaten,
auf den Mangel an Vitaminen in der Nahrung
zurückzuführen ſind. Um dieſen Krankheiten ent
gegenzuwirken, ließ ſie zunächſt an die Bergarbeiter
Vitamin O in Form von Drops und Tabletten ver
abreichen. Es gab überraſchende Erfolge, und die
Ausgabe der Tabletten ſtieg von 50 Millionen auf 750
Millionen, die in dieſem Winter verteilt werden
ſollen. Jetzt erhalten außer den Gefolgsleuten in
der Rüſtungsinduſtrie auch die Angehörigen der
Binnenſchiffahrt und der kriegswichtigen Handwerks
betriebe die Tabletten. Außerdem werden ſie auch
an die kriegswichtig eingeſetzten ausländiſchen Ar
beiter und an alle unter Tage beſchäftigten Ofſtarbei
ter ausgegeben. Jn den Betrieben konnte feſtgeſtellt
werden, daß ſich bei den Gefolgsleuten die Anfällig
keit für Jnfektionen und Erkältungskrankheiten ver
ringert hatte, eine geringere Frühjahrsmüdigkeit ver
ſpürt wurde und nervöſe Erſcheinungen ausgeſchaltet
werden konnten. Dadurch iſt alſo die Krankenziffer
günſtig beeinflußt worden.

Die Reichweite des Nahverkehrsbevollmächtigten.
Dem Bevollmächtigten für den Nahverkehr liegt die
ſtraffe Leitung des geſamten Straßenverkehrs ob.
Seine Befugniſſe ſind jetzt weſentlich erweitert wor
den. Eine neue Verordnung ermächtigt ihn
zur noch intenſiveren Zuſammenfaſſung für den
Nahverkehr im Perſonen und Güterſtraßenverkehr
1. Transporte zu. verbieten oder beſtimmte Verkehrs
wege für ihre Durchführung vorzuſchreiben, 2. Trans
porte auf andere Verkehrswege zu verlagern und
3. Anordnungen zur Auslaſtung der Straßenverkehrs
mittel zu treffen. Wenn von ſolchen Anordnungen
der Werkverkehr betroffen wird, ſo hat der Bevoll-
mächtigte für den Nahverkehr die zuſtändigen Be
hörden wie Rüſtungsinſpektionen, Landeswirtſchafts
amt uſw. zu hören.

RDNDEUNE TON HEUTE
Reichsprogramm. 12.45 Uhr Konzerk mit Opernmelo

dien. 1415 Uhr Beſchwingte Weiſen. 15.30 Uhr
Soliſtenmuſik. 16.00 Uhr Beliebte Klänge. 17.10 Uhr
Bunter Melodienſtrauß. 20.15 Uhr: Melodien. oft ge
wünſcht und oft geſpielt. 21.00 Uhr: Die bunte Stunde

Deutſchlandſender. 17.10 Uhr: Lied, Chor und Orchefter
muſik. 20.15 Uhr: Abendkonzert. 21.00 Uhr: Aus der
Welt der Oper.

Lebendiges Sprechen
Von Karl Vpg t

Der Grieche ſuchte den geſunden Geiſt im
geſunden Körper Platv bezeichnete als
menſchliches Jdeal, ſich den olympiſchen
Stegeskranz zu erringen und eine Tragödie
ſchreiben zu können. Die neueſte Zeit fand in
vertiefter Begründung die Einheit von Kör
per, Geiſt, Seele.

e

Die Einheit Menſch hat verſchiedene For
men, ſich zum Ausdruck zu bringen. Die
weſentlichſte und edelſte iſt die Sprache.

Die Sprache verliert ſich in die eiſig-klareHöhenluft des Abſoiuten in der Wiſſenſchaft

Jm Denken ſchafft ſie aus konkreten Sym
bolen abſtrakte Begriffe, in der Philoſophie
wird ſie reine Geiſtigkeit.

à

Die Sprache der Kunſt, die Dichtung, muß
ſich auf die Einheit Menſch beziehen, denn ſie
geſtaltet nicht Denken, ſondern Erlebnis. Die
Grenzen ſind fließend. Der reine Dichter be
richtet nicht, ſondern er ſchafft am Vorwande
des Berichtes den Klang des Erlebens. (Jn
halt und Form ſind ihm eins.)

Die Wege des Dichters ſind begnadet und
geheimnisvoll. Der Schriftſteller ſpricht alles
klar aus, denn er berichtet. Der Dichter aber
läßt aus ſeinen Wortklängen und aus der
eigenartigen Ordnung ſeines „Berichtes“ den
hohen Sinn ſeines Werkes den Fühlenden
ahnen. (Die Grenzen ſind fließend.) Für den
amuſiſchen Zuſchauer iſt Schillers „Maria
Stuart“ ein äußerſt wirkſames Rührſtück.
Erſt dem Fühlenden erſcheint es als Dich
tung. Jhm zeigt es mittelbar, durch das
packende Geſchehen (den „Bericht“) die Tiefe
und Höhe des Menſchlichen, den herviſchen
Weg einer Seele, die ſich läutert und ihren
Tod befaht. (Weswegen Schiller das Stück
ſchrieb. Maria Stuart ſagt: „Was klagt ihr?
Warum weint ihr? Freuen ſollt ihr euch mit

mir, daß meiner Leiden Ziel nun endlich

naht.“) x
Aus der durchbluteten Sprache in Klang

und Rhythmus das volle und klare Erlebnis
zu ſchaffen iſt die Kunſt des Sprechers und
Schauſpielers, wenn er zugleich dem Sprach
geiſt, dem Stil des Dichters entſpricht. Selbſt
verſtändliches Handwerk, daß er überhaupt
„ſprechen“ kann. (So ſchwer dies ſchon iſt.)
Oede und Eindrucksloſigkeit, wenn er nichts
als „ſprechen“ kann. Peinlich, wenn er in un
klarer Erlebnisdeutung manieriert wird.

Der künſtleriſche Sprecher iſt ſchöpferiſch.
Er ſchafft aus den mittelbaren (zum Ge
ſchriebenen erfrovrenen) Worten die Klang
bewegungen des unmittelbaren Erlebens.
Es iſt ſozuſagen ein Nebenprodukt, daß er
ſinngemäß ſpricht. Das Lebendige (d. i. das
Künſtkeriſche) beginnt erſt, wenn er den Hinter
grund der Worte aufreißt.

Die Klangmittel des Sprechkünſtlers ſind
die Unterſchiede in Höhe und Tiefe, in lauter
und leiſer, in ſchneller und langſamer in
taufendfältiger Abſtufung. Sie ſind alſo
Rhythmus der ſich erzeugt durch die ent
ſprechende Einatmung. Die richtige Atmung
umſchließt das Geheimnis des lebendigen
Sprechens.

Die Gefahr des lebendigen Sprechens iſt
das Schriftbild, das geſchriebene vder ge
druckte Wort. Nicht nur, weil die Arbeit der
Grammatik, Rechtſchreibung und Zeichen
ſetzung, unvollkommen iſt. Vor allem, weil
das lebendige Wort mechaniſiert iſt durch die
Alleen der Zeilen oder durch den Parade
marſch der Verſe, Es iſt ſchwer, ſich der ſug
geſtiven Eintönigkeit des Schriftbildes radtkal
zu entziehen.

e

Funk und Film haben das ſchärfere kech
niſche Ohr und ſind beſonders empfindlich,
wenn einer „wie gedruckt“ ſpricht, Papierene

Sprache iſt hier beſonders auffallend und un
erträglich. Es iſt aber ein verbreiteter und
ſchlechter Behelf, wenn man nichts als
„natürlich“ ſpricht, d. h. ſo läſſig wie nur
möglich. Dieſes falſche „Fallenlaſſen“ erzeugt
nur Oede und Armut und dazu verdrießlich
ſchwere Verſtändlichkeit. Es iſt ebenſo un
ergiebig wie die unklare Selbſtberauſchung ſo
mancher „begeiſterter“ Sprecher, die ſich halt-
los einem äußerlichen Rhythmus“ hingeben.

u

Die Begabung des Schauſpielers und
Sprechkünſtlers iſt, ſich am vermittelten Wort
des Dichters zu unmittelbarem Erleben zu
entzünden. Hier findet er auch ſowohl Gren-
zen wie Schwierigkeiten. Sein Erlebnis nun
mehr zur allgemein verſtändlichen gültigen
Form zu bringen, iſt ſeine Kunſt. Er hat ſie
in vielfachem Wechſel: als Geſchenk der Gnade
und als Lohn eines oft mühſeligen Ringens.

Kleines Feuilleton
Jntendant Erich Alexander Winds kann in dieſen

Tagen ſein ſilbernes Bühnenjubiläum feiern. Jntendant Winds begann ſeine Bühnentätigkeit, die ihn
auch über Halle führte, am Stadttheater Cottbus.
1937 wurde er als Jntendant nach Gladbach-Kheydt
berufen und übernahm 1941 die Leitung des Stadt
theaters in Wuppertal.

Deutſcher Muſikpionier in Japan geſtorben. Prof.
Auguſt Junker, der ſich um die Verbreitung deutſcher
Muſik in Japan große Verdienſte erworben hat, iſt
in Tokio im Alter von 75 Jahren geſtorben. Jun
ker, der noch mit Johannes Brahms perſönlich be
freundet war, kam vor 46 Jahren nach Japan und
gründete dort das erſte Orcheſter im europäiſchen
Sinne.

Sinfonie Uraufführung in Dresden. Jn einem
Sinfonie- Konzert der Sächſiſchen Staatskapelle im
Opernhaus Dresden brachte Karl Elmendorff eine
Sinfonie des 34jährigen Weſtfalen Heinz Röttger mit
nachdrücklichem Erfolg zur Uraufführung.

Von der MartinKutherUntberſität
Der Reichserziehungsminiſter hat Dr. rer. pol.

Georg Berger aus Halle (S.) den Auftrag erteilt,
vom Winterſemeſter 1943/44 ab das Gebiet der Han
delsbetriebslehre in Vorleſungen und Uebungen an
der Univerſität Halle zu vertreten.

Symbol unſeres Daſeins
Unter den Werken deutſcher Meiſter, die immer

aufs neue Gegenſtand eingehender kunſthiſtoriſcher,
wiſſenſchaftlicher oder philoſophiſcher Unterſuchungen
und Auslegungen werden, nimmt Albrecht Dürers
Kupferſtich „Ritter, Tod und Teufel von jeher eine
beſondere Stellung ein. Wenn jetzt die von der
Dresdner Staatlichen Kunſthochſchüle veranſtaltete
repräſentative Vortragsreihe „Die Kunſt des Reiches
in ihrer Geſamtheit unter das Shmbol dieſes die
unbeirrbare kämpferiſche Bekenntniskraft des Großen
von Nürnberg ſo ungemein eindrucksſtark bekunden
den Werkes geſtellt wurde, ſo erhellt daraus die hohe
Bedeutung des Vermächtniſſes Dürers gerade für
unſere Zeit. Erlebnishaft machte dies ein Vortrag
deutlich den Prof. Dr. Hubert Schrade von der
Reichsuniverſität Straßburg zur Eröffnung dieſer,
ſich auf mehrere Monate erſtreckenden Vortragsreihe
namhofter Fachkenner der bildenden Künſte, der Dich
tung, der Muſik, der Volkskunſt und der Kulturpolitik
des Reiches hielt.

Prof. Schrade bewies in ver Verfolgung des
bis ins Jahr 148) zurückführenden Weges, den Al
brecht Dürer durchlaufen mußte, ehe er 1513 als 42-
jähriger auf der Höhe ſeines Lebens den Kupferſtich
„Ritter, Tod und Teufel ſchaffen konnte, daß Dürer
keiner fremden Vorbilder für dieſe Meiſterſchöpfung
bedurfte. Jn Dürer ſelbſt, in ſeiner eigenen Aus
einanderſetzung mit der Welt und den Mächten der
Wekt und mit den geſtalteriſchen Problemen, auf die
er dabei ſtieß, iſt ſein Werk gewachſen. Die Vor
ſtellung des durch die Welt reitenden Menſchen ge
hört zu ſeinen früheſten ſelbſtändigen Bildideen. Jm

(Stiche „Ritter, Tod und Teufel gab er ihm ſeine
Dieſer Ritter wächſt über

Tod und Teufel hinaus. Sein hoher Mut macht den
Tod zum Bettler, den Teufel zum Schleicher. Wer
ſich in das Bild ſo verſenkt, daß die Welt um ihn
ſtill wird, erkennt, daß es keineswegs ein ſo hoff
nungslos düſteres „Symbol“ unſeres Daſeins“ iſt,
wie der ſpätere Nietzſche meinte. Denn es fehlt dem
Bild ja keineswegs an Licht. Und die meiſte Hellig
keit fällt gerade von der Seite, nach der der Ritter
ſich wendet. Der Weg, den er nehmen muß, wird
zwar noch ſehr eng werden, aber er reitet dem Licht
entgegen. Jn dieſem Sinne möge das vor mehr
als 400 Jahren geſchaffene Kunſtwerk uns Heutigen
„Symbold unſeres Daſeins“ ſein.

Seo Penkerk geſtorben. Der bekannte Filmſchau
ſpieler Leo Peukert, der in Tiengen zur Erbolung
weilte, verſtarb dort im 58. Lebensjahr

AUmfaſſendſte Bedeutung.



en ganzen Tag; wir aber ſchwiegen lange,

Seife 4 Mirrerdrurscue NATIONAL-ZerrunG 12. Januar 1944

Unsere Kurzgeschichte

Der Traum
Von Heinz Steguweit

Im Glauben, man dürfe irgendwo noch
etwas Gütiges erleben, ſei's an verborgener
Stätte, etwas Gütiges mit Moral und dennoch
ohne zudringliche Predigt, nutzte ich den
Sonntag zu einer Wanderung. Kam ins
Dorf der Nachbarſchaft, wo die Familie eines
Kärrners wohnte. Man bat mich zu Gaſt.
Als wir ſchmauſten, hub der jüngſte Enkel
mit kauendem Mundwerk zu erzählen an.
Prahlte von Streichen und Abenteuern, wie
viel Salamander er heute gefiſcht und welche
Haſelnußſträucher er draußen im Wildwuchs
plünderte, nun: die Urahne hörte es an,
und da ſie eine kluge, wenngleich ſchon
betagte Spinnerin war, nahm ſie des
Kindes Uebermut nicht ſcharf. Bis der
kleine Aventurier jedoch ſich am Unerlaub-
ten freuen wollte. Denn der Knirps tat
tauchzend kund, zum Mittag habe er in einer
Wieſe gelegen, voll Heuſchrecken und Hum-
meln, eingeſchlafen bin ich im Schatten
von des Doktors Pflaumenbaum, und ge
träumt habe ich dann, ich hätte einen Taler
gefunden, ein rundes ſilbernes Stück, wie es
heute keins wehr gibt. Mit dem Taler lief
ich zur Stadt und kaufte mir Zuckerzeug, aß
Zwetſchgentorke umd Honigguts, ſooo viel
Allein die Urgroßmutter zog ein ſchmales
Geſicht und ſtellte ihren Kaffee hin. Sie
lamentierte von Herzen über des Kindes
zuckermäulige Verſchwenderei. Im Chor be
lehrten wir die gute Frau, alles wäre doch
im Schatten des Pflaumenbaumes geträumt
worden, der gefundene Taler wie auch das
ſüße Naſchen, da war es vorbei mit jeg
licher Geduld: „Nur geträumt, ſagt ihr
Macht das die Sünde quitt? Auch ich bin
jung geweſen, doch nicht im Traume wär's
mir eingefallen unredlich und verſchwende-
riſch zu ſein.“ Wir verſtummten, das Brot blieb
liegen nebſt dem Mus und allem Quarg: Die
Ahnfrau n mühſelig auf, in ihre Kammer
ging ſie dank, kopfſchüttelnd und mit mürri-
ſchem Gemurmel. Kam zurück, rieb eine alte,
eine ſilberne Münze in der Schürze vlank,
ſchlich zum Buben hin, der blaß auf ſeinem
Schemel ſtaunte: „Hier, nimm den Taler, er
iſt mein allerletzter. Trag ihn zum Doktor
hin, denn unter ſeinem Pflaumenbaum iſt's
ja geweſen. Bitt' um Verzeihung, gib Ge
fundenes in Zukunft wieder ab, und ſparſam
ſollſt du werden, denn aller Diebſtahl fängt
beim Naſchen an.“

Sprach's, ging abermals fort, ſchloß ſich ein

und der alte Taler blinkte auf dem Tiſch.
nunmehr zum Mirakulum geworden, wie ich
melden muß. Abends ging ich mit dem
Kärrner aus. Beim Doktor klopften wir, der
lachte ſich die Augen naß: „Nun gut, der
Taler ſei fürs Jnvalidenheim. Aber wunder

Blick in clie Welt

„Eidechſen öffenklich

Unlängſt kam in den USA ein Buch heraus, das

widerſpiegelt. Es enthält eine Ausleſe von meskwür
digen aragraphen und Geſetzen, die trotz aller
Widerſiſinigkeit heute noch in den Vereinigten Staa
ten Gültigkeit haben. Richter Fulton verſichert in der
Einleitung ſeines Werkes, daß es in ganz Nordame
rika kaum einen Rechtsanwalt gäbe, der alle Para
graphen und geſetzlichen Beſtimmungen der einzelnen
Bundesſtaaten von USA kenne. Es exiſtierten da
heute noch ſo veraltete und verſchrobene Geſetze, daß
man bei der Lektüre eines Geſetzbuches in einer ver
gilbten Kalturgeſchichte zu blättern glaube.

Da lautet z. B. eine Beſtimmung des Staates
Kanſas, daß derjenige hohe Strafen zu erwarten
habe, der „öffentlich Schlangen, Eidechſen, Skorpione,
Tauſendfüßler oder Taranteln verſpeiſt“ Nicht weni
ger ſeltſam mutet eine eſtimmung des Staates
Georgia an, nach der jeder Zahnaxzt von ſeinem
Patienten wegen Grauſamkeit vor Gericht zitiert
werden kann. In Neuyork beſteht noch heute eine
Verordnung die das Golfſpielen am Sonntag mit
„ſchwerſter Strafe“ bedroht. Freilich wird an keinem
Tag ſo viel Golf geſpielt wie gerade am Sonntag,
Aber unlängſt kramte ein Rechtsanwalt, der ſich
durch Golfſpieler in ſeiner ſonntäglichen Ruhe ge
ſtört fühlte, den alten Paragraphen aus, und das
Gericht mußte ſich wohl oder übel mit dem Fall be
ſchäftigen.

In Norddakota muß jede Perſon unter fünfzehn
Jahren zehn Meter von jedem Bahnhof entfernt
bleiben, wenn ſie nicht von Eltern oder vom Vor
mund begleitet wird. Jn Michigan wird derjenige
mit lebenslänglichem Zuchthaus, unter Umſtänden

treffend die „amtliche Geiſtesverfaſſung“ der USA

verſpeiſen verboten
Seltſame noch gültige Geſetze in den Vereinigten Staaten

ſogar mit dem Tode beſtraft, der „Jndianer dazu
anſtiftet, den Kriegspfad zu betreten“. Andererſeits
unterſagt ein Geſetz im Stagte Neuyork den Jn
dianern, Land zu erwerben. Am ſeltſamſten mutet
eine Verordnung des Staates Maſſachuſetts an, nach
der es ſtreng unterſagt iſt, „Nachts Maiglöckchen zu
pflücken“. Warum ſich das Verbot nur auf die Nacht
beſchränkt, iſt nicht feſtzuſtellen. Eine Neuyorker Be
ſtimmung verbietet es, „Pferderegnnen im Umkreis
von einer Meile um Gerichtsgebäude abzuhalten“.

Ein Kapitel für ſich ſind die Jagdgeſetze des Staa
tes Jdaho. Sie verbieten ausdrücklich das „berittene
Fiſchen“. Beſonders wird unter Strafe geſtellt das
Forellenfangen vom Rücken eines Pferdes und die
„Jagd- auf Flugwild von der elektriſchen Straßen
bahn aus“. Während man es noch verſtehen kann,
daß in Ohio eine Stenotypiſtin mit Arreſt beſtraft
wird, wenn ſie dritten Perſonen davon Mitteilung
macht, was ihr Chef diktiert, und daß es in Pennſyl
vanien verboten iſt, „bei Hochzeiten Kanonen abzu
feuern“, iſt die Verordnung Nordkarglinas, daß Dop
pelbetten in Hotelzimmern mindeſtens „zwei Fuß
voneinander entfernt ſein müſſen“, nicht gerade ein
leuchtend. Jn Südkarolinag hat auch heute noch jeder
Reiſende das Recht. koſtenlos ſo viele Kinderwagen,
wie er will, ins Eiſenbahnabteil mitzunehmen, eine
Beſtimmung, von der die Fabrikanten weiteſtgehend
Gebrauch machen. J

1

17. Millivnen Amerikaner erkrankt. Nahezu 77
Millionen der Amerikaner oder 13 v. H. der Bevöl
kerung der USA ſind in dieſem Winter von der
Grippe befallen worden,

Aus der Wirischoft

Steuervereinfachungs-Phantasien
Staatsſekretär Reinhardt vom Reichsfinanzmini

ſterium fetzt ſich in der „Deutſchen Steuer Zeitung
mit Steuervereinfachungsphantaſien auseinander,
wie ſie immer wieder in Vorſchlägen folkgender Art
zum Ausdruck kommen: Es ſolle auf die Abgabe von
Einkommen, Körperſchafts- und Gewerbeſteuererklä
rungen und auf die Verankagungen in Zukunft ver
zichtet werden und dafür einfach jeder Steuerpflich
tige, der in der Vergangenheit veranlagt wurde, ab
1943 eine Steuer entrichten, die ſeiner Steuerſchuld
1941 oder 1942 zuzüglich eines feſten Zuſchlags von
etwa 25 v H. entſpricht. Dieſe radikale Vereinfachung
würde den Unternehmern und Finanzämtern eine er
hebliche Arbeitsentlaſtung bringen. Jeder würde gern

lich iſt mir zu Sinn, an irgendeinem Zipfel

h

jeden Gewerbetreibenden paſſieren könne, daß ſein
Gewinn zurückgeht, werde er auch nicht darauf ver
zichten wollen, Bücher zu führen und Bilanzen aufzuſtéllen, durch die er den Rückgang glaubhaft machen

könne. Auf der anderen Seite würden die Perſonen
und Kärperſchaften, deren Einkommen ſich erhöhte,
einfach 125 v. H. der Steuer von 1942 oder 1941
entrichten, wenngleich ihr Einkommen ſich verdoppelt
oder vervielfältigt haben ſollte. Bei Verwirklichung
dieſer Vorſchläge würde die eine Gruppe von Steuer
pflichtigen in große ſteuerliche Bedrängnis geraten
und die andere vor Geld und Einkommenüberfluß
überſchwemmen. Zugleich aber würde das Steuerauf-
kommen des Reiches eine Erſchütterung von unbe
rechenbarem Ausmaß erleiden.

Der Staatsſekretär erklärt zum Schluß, daß auf
dem Steuergebiet bereits vereinfacht wurde, was zu
vereinfachen geht, daß aber allen Vereinfachungs

Aus Gau und Reſch
Apollensdorf. (Mißbrauch des Kraft

wagens.) Ein Autobeſitzer benutzte einen Per
ſonenkraftwagen, um ſeinen Verwandten vom Bahn
hof Pieſteritz abzuholen. Der Wagen iſt aber für
derartige Zwecke nicht freigegeben. Seinen Einſpruch
gegen den Strafbefehl in Höhe von 300 RM. nahm
der Angeklagte zurück, nachdem er darauf hingewieſen
war, daß er mik einer Ermäßigung der Strafe nicht
rechnen könne.

Berlin. (100000 RM. auf Nummer361434.) Jn der geſtrigen Ziehung der vierten
Klaſſe der zehnten Reichslotterie fielen drei Ge
winne von je 100 000 RM. auf Nr. 361 434.

Brieg. (Schnaps aus Gefrierſchutz
mittel.) Einige junge Männer hatten aus einem
alkoholhaltigen Gefrierſchutzmittel, das dem Treib
ſtoff für Kräftfahrzeuge zugeſetzt wird, durch Beigabe
von Himbeerſaft einen Schnaps hergeſtellt und ihn
dann getrunken. Einer der Leichtſinnigen iſt bereits
geſtorben, während der andere lebensgefährlich da
niederliegt.

Herne. Vom Former zum ViolinSoliſten.) Bei einer Veranſtaltung des „Frei
zeitſtudios“ fiel dem Gaubeauftragten für Berufs
wettkampf und Begabtenförderung ein Geigenſpieler
aus Wattenſcheid auf, der eine Rhapfodie ſo vollendet
vortrug, daß ſeine weitere fachliche Ausbildung Er
folg verſprach. Der junge Geiger, von Beruf Former,
würde einem Reichsausleſelager für Muſik zugeführt,
wo ſeine überdurchſchnittliche Begabung feſtgeſtellt
und entſchieden wurde, daß der junge Former zum
ViolinSoliſten ausgebildet werden ſoll.

e Anſer Rätſel
Kreuzworträtſel

7 e
5 6 7

8 9 10
i 12 19
1

s 16
17 18

19

20

Waggerecht? 1. deutſche Stadt. 6. deutſcher Fluß, 9.
Nebenfluß zu 6, 11. Zeichen, 13. Spiel, 14. eiſenbahntech
niſche Schutzvorrichtung, 15. Halbgöttin, 16. Vereinigung,
17. Waſſerfahrzeug, 19. geiſtlicher Stellvertreter, 20. Stadt
in Indien.

Senkrecht: 2. Monat, 8. ruſſiſches Muſikinſtrument, 4
deutſche Stadt, 5. Mottenbekämpfungsmittel, 7. Scholleneis,
8. orientaliſches Frauenhaus, 10. Vergeltung, 12. nauti
ſcher Ausdruck, 13. Wind, 17. Getränk, 18. Zuſtand beim
Kochen.

Auflöſung des vorigen Mittelbuchſtabenrätſels

bereit ſein, eine höhere Steuer zu entrichten, wenn i ien.er dafür von den Steuererklärungen befreit würde. nene Henen geet een
ſehen venen a St dieſe Steuerverein Sachungsphantaſien ab. Die erwirklichung würdeeinen Sturm der Entrüſtung bei en denen her Waſſerſtandsnachrichten
vorrufen, deren Familienſtand ſich zu ihren Gunſten der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 11. Jan. 1944

verändert hat, ſowie bei denjenigen, deren Einkom S le F. W F Wmen heute niedriger iſt als in den Vorjahren. Bei Glochlib 290 27 Torgau 242 25
vielen dieſer Perſonen und bei mancher Körperſchaft Trotha 251 8 Wittenberg 270 12
würde die Steuerſchuld größet als ihr Einkommen Bernburg 218 8 Roßlau 212 m 4
ſein. Jeder Junggeſelle, der geheiratet hat, jeder Talbe P 206 9 Aken 226 2
Verheiratete, deſſen Familie ſich vergrößerte und Kalbe UP. 17 Barby n 7
jede Perſon oder Körperſchaft, deren Einkommen ſich e 366 s ne nnd Be
erminderten würden verkangen, daß ihre Steuer eiten e Wiener uden neuen Verhältniſſen angepaßt wird. Dazu aber Auffig 183 13 Dömitz 190 5
müßten ſie eine Steuererklärung abgeben. Weil es Dresden 151 1 Hohnſtorf 172 10

1. Loden, 2. Grimm, 3. Grand, 4. Barde, 5. Aviſo, 6. Grube,
7. Roman. „Diarium.“

Halle (S.),

hat die Alte recht.

Uns erreichte d. schmerz-
Möckernstr. 5. Halle (S.), Gr. Steinstr. 13,

Wesermünde u. Veddin, den
J.

AMTLICHE ANZEIGEN VERANSTALTUNGEN
singt „La Boheme“ in dem Film

„Traummusik“ w. Marte Havre
Bekanntmachung Stadttheater. Heute, Mittwoch, 10 Tizzi Waidmüller, Alpreehbt

u

Familien
V Es wurden geboren:
Ingrid. 10. 1. 44. Erika Bäcker geb.
Rufkert, Kurt Bäcker. z. 2. Vfrz.
ein. Flakeinheit, Halle S. Reide-
burger Str. 33 I.

Hans-Joachim, 2. 1. 44. Annemarie
Kertscher geb. Gramm. Alfred
Kertscher, Leutn- i. e. Flak- Regt.
2. Z. i. Felde, Weingärten 31.

Lutz. 8. 1. 44. Frau Gertrud Höse
geb. Dammköhbler, FPw. Horst Röse,
2. Z. i. Felde.

O Ihre Verlobung zelgen an:
Marthel Wiikowski, Obgfr. Erwin

Fhoede, Halle (S.). Gr. Brauhaus-
Straße 7. Breslau. Buddestr. 9. 2.
Z. a. Urlaub, 9. 1. 44.

Elso Dohrenwendt, Fritz Born,
U. Halle/S., Burgstr. 65, König-
ſtraße 17.

O lhre Vermählung zelgen an
Sopp Leitner, Obgfr., Use Leitner

eb. Barth. Halle (S.). „AMerse-
urger Str. 152, 11. 1. 44.

San -Vffz. Gerhard Rolle und Frau
Ruth geb. Bechenek, Halle (S.).
Lessingstr. 28. 12. 1. 44.

Agssessor Georg Völenor, Oberleutn.
d. Res., Irene Völkner geb? Hempel.
Rothenburg/S., Halle/S. 12. 1. 44.

Rücht Kutter, Vftz.. Llesheth Kutter
geh. Buchhold. Halle (S). Wolf-
sträße 22. Altenbach. 9. I. 44.

Walter Sperling, Erna Sperling
gob. Moosdorf. z. Z. b. d. Wehr-macht. Neugattersleben

den 10. Januar 1944.
Unser Binziger ist nicht

mehr. Wir erhielten heute die
sohmerzliche Nachricht, daß
unser herzensguter, hoffnungs-
voller Junge, der Uffz.

Erlch Lisch
Beobachter in einem Naceht-jagdgeschwader, im blühenden
Alter von 22 Jahren den Flie-
gertod starb
In tiefer Trauer: Seine Eltern
Hermann Lisch u. Frau Anna
geb. Müller u. alle Verwandt.
Beerdigung Mittwoch, 14 Ubr,
gr. Kapelle des Gertrauden-
friedbofes.

e Halie, Liebenauer Str. 180,

Halle (S.), Landrain 26,

den 11. Januar 1944.
starb mein

lieber, herzensgut. Mann, uns.
Sonnenschein, best. Vati, uns
lebensfroher Sohn, Schwieger-
sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Oberfeldwebel

Max Herbrich
Inh. d. K. 1 u. 2, d. bronz.
Pernflugspange u. a. Auszeich.,
im Alter von 32 Jahren als
Bordfunker in ein. Nachtjagd-
geschwader den Heldentod
Ta stiller Trauex: Gertraud
Herbrich geb. Gagell, Söhnch.Peterle an An gehörige
Beerd. Donnexstag, 11 Uhr, gr.
Kap. Gertraudenfriedh. Krang-

end. a. d. Friedhofsverwalt.Mite Keine Beileidsbesuche.

Dnerwartet

Jiche Nachricht, daß un-
ser lieber Sobhn, Ueber Bruder
Schwager Onkel, Enkel undPreund, der Opergefreite

Herbert Wolf
Inh. d. EK. 2 u. a. Auszeiehn.,
kurz vor seinem 28. Lebens-
jahr im Osten den Heldentodfand. Er folgte seinem lieben
Bruder Otto, welcher auch im
Osten ruht
In unsagbarem Herzeleid: Die
schwergeprüften Eltern Otto
Wolf und Frau Martha geb.
Zabel und alle Angehörigen.
v Halle, Wörmlitzer Str. 3.

Ioh Kann es immer nooh
nicht glauben, daß mein

über
mein ganzes

alles eliebter Gattée,
ebensglück, der

stolzge Vati seiner 4 Lieblinge,
Oberleutnant

Alwin Könau
Batteriecghef in ein. Art. -Rgt.,
Inh. d. EK. 2. KI., nun niehtmehr zu uns zurückkehrt. Er
starb im Alter von 37 Jahrenam 16. 12. im Osten d. Helden-
tocd. „Seine Lücke ist hier nur
schwer wieder f. uns zu sehlie-
Bßen“., schrieb s. Kommändeur.
In unsagbar großem Schmerz:
Charlotte Könau, Poter, Hansi,
Bärhbel, Berndlie u. alle Angeh.

Sibhescdorf b. Osternien-
burg.
Mein über alles innigst-

geliebt. Mann, mein einz. hoff-
nungsvy. Sohn, uns. Ib. Brud. u.
Schwag., uns. gut. Schwieger-
sohlin, d. Oberleutn. u. Landwirt

Carl- Adolf Pöfsch
Inh. des. EK. 2 u. I, des Ver-
wund.-Abz., des Sturmabz. inSilber u. der Ostmed., el am
20. Dez. 43 als Batteriechef im
Osten, kurz nach seinem 30.C ergor rn
Margot tsoh geb. Aumbert,Acdoſf Pöteseh, Otto Heuber u.
Frau IIse geb. Pötsch, Gustav
Humbert u. Frau argarete
geb. Maquet.

Januar 1944.
J Am Montag 10. Jan. 19 Vhr,

entriß der Tod nach ganz Kur-
zer Krankheit, uns allen uner-wartet, meine liebe Tochter u.
getreue Stütze, uns. unermüd-
liche u. hilfsbereite Schwester,
Schwägerin u. Tante, Fräulein

Käthe Breitter
im 58. Lebensjahre
In tiefer Trauer, im Namenaller Angehörigen: Minna
SBreitter geb. Schmidt.
Beerd. Freitag. 14. 1., 14.30 Vhr,
Nordfriedhof. Beileidsbes. verb.
Kranzsp. a. d. Priedhbofsverw.

Haſle-S., Max-Reger-Str. 4.
Am 10. 1. entschlief sanft nach
langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden m.
herzensguter Mann, unser lie-
ber Vater, Schwiegervater, Opa,
Brudeér, Schwager und Onkel,
der Reichsb.-Rok- Führer a. D.

Adolf Kühne
im Alter von 59 Jahren.
In stiller Trauer: Berta Kühne
geb. Heim. Walter Kühne, 2.
Z. im Peldg, u. Familie, OttoKühne, z. 2. im Felde, u, Fam.
Trauerfeier zur Einäscherung
Freitag. 14. Januar, 14 Uhr.

Kapelle, Gertraudenfriedh.gr.

Querfurt, 9. Januar 1944.
Heute nachmittag verschied,für uns alle viel zu früh, nach
langem schwer. Leiden meine
liebe, herzensgute Prau, unsere
herzliebe, nimmermüde, treu-
sorg. Mutter, uns. gute Schwe-
ster, Schwägerin u. Tante, Frau

Fanny Iaeger
geb. Struhe

im 55. Lebensjahre
In tiefer Trauer im Namend. Hinterblieb.; Carl Jaegoer,
Karl-Heinz u, Wolfgang Jaeger,
Artur Struhbe, Sotterhausen.
Trauerfeler Donnerstag, 13. 1.,
14.30 Uhr, in d. Friedhofskap.
Von Beileidsbes. bitte abzuseh.

Halle (S.), Parkstr. 16,
den 11. Januar 1944.

Meine liebe Frau, unseres treu-
sorgende, nimmermüde Mutter,
Frau

Anna Kränicke
geh, Schuſze

ist für immer von uns gegang.
In stiller Trauer, im Namender Hinterbliebenen: Albert
Kränicko.
Beerdigung Donnerstag, 11.30
Uhr. Kl. Kapelle Gertrauden-kriedhof.

Halle (S.), d. 10. Jan. 1944.
Plötzlich verschied heute meine
treue Treundin, die Lehrerin,
Fräulein

Maria Lück
im 65. Lebensjahre.
In stiller PDrauer:
hardt.
Trauerfeler zur Rinäscherung
Donnerstag, 12.80 Vhr, kl. Ka-
pelle Gertraudenfriedhb. Zuged.

Elise Ger

Kranzspenden an die Verwal-e es Friedhofes erbeten.
2

Für erwiesene Anfeillnahme
danken:
Karl Fritzsche u. Frau für den

efall. Gefr. Hans Fritzsche,
alle, Delitzsecher Straße 74.

Frau Ida Erfurth, Wörmlitz
Böllberg, dankt auch im Na-
men ihrer Kinder für Anteil-
nahme beim Hinscheiden
ihres Ehemannes.
Karl Sauer u. Kinder für die
verstorbene Anna Sauer geb.
Läuter, Ammendorf, Lange
Straße 1.

Wilhelm Schlittehen u. Angehö-
rige. A. br. Pkuhl 32. F. d.
verstorb. August Schlittehen,

Witwe Ida Dietrich im Namen
aller Hinterbliebenen für dengefallenen Stabsgefr. Walter
Dfetrich, Lettin bei Halle,
Hallesche Straße 26.
Martha Müller geb. Lenz undTöchter für den gefallenen
Obergefr. Hermann Müller,
Lodersleben.

brauchsregelungs- Strafverordnung

(RGBI. I S. 734) bestraft.

Mit Wirkung vom 10. Januar
1944 bestimme ich folgende Vest-
mengen für den Kleinverkauf von
Tabakwaren:

6 Stüek kür 1 DopZigaretten:
pelabschnitt;

Zigarren: T Stück zum Kleinver-
Kaufspreis (ohne Kriegszuschlag)
über 15 Pf. für 1 Doppelabschnitt;
2 Stück zum Kleinverkaufepreis
(ohne Kriegszuschlag) von 8 pis
15 Pf. einschl. f. I Doppelabsehnitt;
3 Stück zum Kleinverkaufspreisohne Kriegszuschlag) bis 7 Pf.
einschl. für 1 Doppelabschnitt;

Rauchtabak: 50 g Pfeifentabak
(Krüll- oder Grobschnitt) für
5 Doppelabschnitte. 50 g steuer-
begünstigter Feinschnitt 7. Klein-
verkaufspreis von 10 RM. je kg
für 5 Doppelabschnitte. 50
Feinschnitt zum Kauen für 5 Dop-
pelabschnitte. 50 g sonstigerPeinschnitt für 7 Doppelabschniftte.

50 g Preßtabak od. 50 g Strang-
tabak für 5 Doppelabschnitte.
50 g. Machorka für 5 Doppelab-
schnitte.
Kautahak: T Rolle oder Dose für
1 Doppelabschnitt.

Schnupftahak: 100 g. für 4 Dop-
pelabschnitte.

Diese Verkaufsmengen gelten für
sämtliche Tahakwarenverkaufsstel-
len einschließlich der Werkskantl-
nen und Verkaufsstellen der Indu-
striehbetriehe. J

Für die Wehrmacht-Verkaufs-
stellen erläßt das OKW besondere
Bestimmungen

Zuwiderhandlungen gegen diese
Anordnung werden nach der Ver-

in der Fassung vom 26. 11. 1941

Iagdeburg, den 6. Januar 1944.
Der Oberpräsident

der Provinz Sachsen
Landes wirtschaftsamt

A. gez. V. Leuckart.

TAUSCHGEFSVCHE
Sakko-Anzug, Gr. T70, 50, Votomit reichkl. Zubehör, 40, gegen

Radio-Batteriegerät (Kofker) von
Fronturlauber gesucht. Sauer,Robert-Koch- Straße 24.

MIETGESUCHE

VoLKSBILDUNGSWERK
Bilder und Klänge aus der Zeit

Bilder und Klänge aus der Zeit

„Sonne über Land und Meer

Zimmer. leeres in der Umgebuag
v. Halle ges. Ang. 7 2845 MNZ.

Ruckolf Horn spricht Dantes „Gött-

Vegh-Quartett,

Haus an der Morltzburg. Sonntag.,

Steintor-Varleté.

bis 124
stellung. 1619

Uhr Geschlossene Vor-
Uhr 6. Vorst.Mittwoeh-Stammkarten O „Die

Regimentstochter“.
Donnerstag, 1619 Uhr Geschlos-sene Vorstellung der HJ.
Freitag. 16 19 Uhr 6. Vorxst.

Ereitag-Stammkarten A DieRegimentstochter“,
Philh. Konzert. Donnerstag

13. Jan. Stadtschützenhaus
bis 27 Uhr Dresdener Philhar-
moniker. Leitung: Staatskapell-
meister Heinrich Hollreiser,München Klavier: Jrmgaräd
Mietusch. Don Juan v. Rich.
Strauß, Klayierkonzert a-moll
E. Grieg. Symphonie Nr. 2, O-
dur B. Schumann.Städt. Kammermusik Mo., den
I. I. 177.15 VDhr, Haus a.Moritzburg Beethoven- Abend
mit Ksgr. Arno Sehellenberg,Dresden u. d. Städt. Streicb-
quartett. Karten b. Stock u. im
Koten Turm.

Städt, Vortragsamt. Mi., d. 12. 1.,
18 Uhr. Vniversität: Vortrag
Prof. Dr. Seorauky: „Rohb, Schu-
mann ung seine Beziehungen zu
Liszt und Brahms.“

Frédérie Ogouse, Haus an der Mo-
ritzhurg, e 20. Jan.17 V. Ohopin-Liszt- Abend.
Karten beim Verkehrsverein u.Stock. Konzertbüro Dr.
Klemm.

4.

liche Kowödie“. Thalia-Theater,
Hienstag, 8. Vebr., 17 Uhr. Kar-
ten beim Verkehrsverein u. B.Stock. Konzertbüro Dr. P.
Klemm.

Haus an der Ao-ritzburg. Freitag, 21. Jan. 17
Uhr Kammerkonzert. Verkehrs-
Lerein, Stock. KonzertbüroDr. Klemm.

Uhr: Reman-den 16. Januar, 16
nor

Sohoenhals u. a.
Capſtol, Sonnabend, d. 15. 1. 11 Vhr,

und Sonntag, 16. 1. 9 Dhr,
gr. Märchenyorstellung „Schnee-
Wittehen“. Vorverkauf ab heute
14 Uhr.

Oli. 2.30, 4.45, u Fritsech,
Hannelore Schrot in Liehbes-geschichten“

Trolf. 2.30, 5.90 „Morgen werde ſfeh
verhaftet

To-Bü. Ammendorf 1.15, 83.00: „DIe
Wiesenzwerge“ Dasunheimliche Haus

VERLOREN-- GEFUNDEN

d. Da -Schirm am 10.

Dkſhlauer H.-Schal

Knirps, rotblau-Kariert,

Bronz. Reiechssportabz, verl. Geg.
Belohn. abzugeb. Breyer, Lands-
berger Straße 50.

I. gefundenAb zuholen Schw. ildegardOehmg., Riebeckplatz 3.
Da.-Armhanduhr, kleine, m. sehw.

Ziffernblatt. 10. I. Stfadtwitte
verloren. Gute Beſohnung. Ab-
zugeben bei Dr. Oldag, König-

raße 75 I.
m. rot. PKt.V. Noreckstr. bis Reileck oder

Riebeckplatz 10. 1. 44 früh
Uhr verloren. Belohn.! Rüdel,
Vorekstraße 75 b TI.

Da -Handschuh, Leder, v., Linie 4
Riebeckplatz bis Meckeistr. Mo-
19 Uhr Vverl. Geg. Belohnung

abzug. Reinhardt, Krukenberg-straße 8.
Fausthandsehuh, pelzgefüttert, 8. I.

Sohwetschke- bis Langestr. verl-
Abzug. Bertramstr. 27 (Laden).

Grauen Herrenhandschuh, rechten,
3. 1. 44 Ringtheater verl. Abzug-
Sehmidt, Röpziger Str. 18 II.

Kinder-Fausthandschuh, blau ge-
streift, 9. I. abds. RannischerPlatz od. Nähe verloren. Geg.
Belohnung abzugeben. Seyälitz-
ſtraße 26 T.

am 10. T.
W. 16 u. 18 Vhr abhanden ge-

tlker- Abend. und Solo- Kommen Da Ramilienbesſtz geg.
Heder des 19. Jahrhdts. Aus- gute Belohn. abzugeb. Kronprin-
führende: Rosemarie Wilcke 27 part.(Alt). Hans Lettow (Tenor), Khirpshüſſo, blauweißkariert,
der Chor der Eygl. Kirchen- Sonntag, 9. J. Vittekindstr. dis
musiksohule. Leitung Kurt Kurallee, verl. Schmidt, Witte-Wichmann. Am Flügel: Werner Kkindstraße 30.
Tell. Karten zu 4, 3. 2. Ketten-Armhand, schmal, gold,
RM. Militär I. RM. bei Stock,
Hothan und Abendkasse,

Täglich 17.00:Neufahr 1944. Die., M. Do., Fr.
Sa., So. auch 14.00.

LICHTSPIELTHEATER
Friedrichs
Cembalo: Adelheid

Am
Kroeber-

des Großen
zugel.
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht

ug. u. 18 J. nieht zugel.
Düsseldorf. Lichtbildervortrag:
Dr. H. T. Kroeber, Düsseldorf.
Heute, 12. Januar, 18 Ubr, Haus
a. d. Moritzburg Karten 2, RM.
Goethes. Am Sembalo: Adel-
heid Kroeber, Düsseldorf. Tieht-
bildervortr.: Dr. H. T. Kroeber,Düsseldorf. Freitag, 14. Januar,
18 Uhr. Haus an der Moritzburg
Karten 2, RM
Farbaufnahmen von der deut-
schen Nordseeküste. Dr. KarlBurk, Lübeck. Sonnabend, 15.
Januar, 17 Uhr, Saal der VBSt.,
Dorotheenstr. I. Karten RA.

sitätsring.

Ufa, Alee Promenade
Ufa, Ritterhaus,

Ufa, Riebeckplatz. 11.30, 2.00. 4.45:

CT. Ulrichstr. Morgen letzter Tag!

Schauhburg. 11.15. 2.15, 4.45.

Ringtheater P 10.30,r

Capitol. Vorm. 11 Vbr Die Geler-
Vérverkauf: VBSt., Geiststr. 70,Kotor Turw, M. ſiooh öntver

2.00, 4.45 Vbr Benjamino Sigli

11.30, 2.00.
4.45: Der weiße Traum.

11.30. 2.00. 4.45:
Gabriele Dambrone.

Wildlederhandschuh, brauner, am

Donnerstag 17 I Dhr Land-
ratsamt bis Steintor evtl. Stra-
ßenb. 5 Mötzlicher Str. verl.Gute Bel. da Andenken. Wobl-
gemuth, Keplerstr. 3.

Stoff-Kleidergürtel, bl., Haken u.Oese, 4 Zierknöpfe, v. Schwemme
nach Hettst. Bhf.. von da Zugnach Nietleben Adolf-Hitier- Str.
Eytl. schriftl. Nachr. an Köppe,
Nietleben, Adolf-Hitier-Str. 55.

4 von Bergsechenke bis
Dölauer Straße verl. Geg. Bel-
abzugeb. Dölauer Str. 15 T r.

„Tonelti.“***) GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

11.15. 2.15. 4.45: „Das Bad auf
der Tenne“

Prgst
auf. „Sehnsucht ohne Ende.“**)

auen2.00, 4.30: Frauenliehe
leld.
wWwaliy“ m. Heidemarie Hatheyer
u. a. Der Liebesweg eines tapfe-
ren Mädohbens. Nachm.

Strohverteilung. Mittwocho von 9bis 12 Uhr, Nr. 101 250. Rerm.
Bernstein.

Stfroh verteilung an die bei mir an
gemeldeten Kleintierhaltungen:
für M. Sonnabend, d. 15., Tür N.
Montag, d. 17. kür 0O.. P.
Dienstag, d. 18., für R. NMitt-woeh. d. 19. Jan. Die Ausgabe
erfolgt nur v. 8--12 Vhr. Franz
Müller. Kartoffel- u. Stroh-Gros-
VYoersand, Taubenstre 14.
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